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Taktik der Aussaat
Die Ackerbauern des Gebiets 

Alma-Ata haben die ersten 
120 000 Hektare mit Frühgetrcl- 
de bestellt. Gerste wird auf den 
pflügbaren Wüstenmassiven der 
Waldorte Karol. Kerbulak. Basol, 
Tschilbastau gesät. Besonders 
wichtig Ist dabei, das Getreide In 
feuchten Boden zu betten. In gu­
tem Tempo verläuft die Aussaat 
in den Wirtschaften der Rayons 
Talgar, Enbekschlkasach. 111. Im 
Rayon Talgar Ist das Sommerge­
treide bereits auf der Hälfte der 
gesamten Fläche gesät worden. 
Auf 10 000 Hektar wurde es im 
Rayon Enbekschlkasach gesät.

Gemäß den Witterungsverhält­
nissen wurde in den Wirtschaften 
die Taktik der Aussaat ausgear­
beitet. In der ersten Tageshälfte, 
solange der Boden noch gefro­
ren Ist, prüfen und regeln die 
Mechanisatoren sorgfältig die 
Aggregate, um später, sobald die 
Sonne den Boden auftaut, keine 
Minute der Arbeitszeit zu verlie­
ren. Die „Klrowez” werden In 
zwei Schichten eingesetzt. An je­
den werden fünf Stoppelsäma­
schinen angehängt. Insgesamt 
wurden aufs Feld etwa 2 000 Sä­
maschinen gebracht. Die Arbeit 
erfolgt gruppenweise — zu drei 
—fünf Aggregaten auf einem 
Feld. Die ELnrlchtemeister helfen 
sie zu betreuen. Die Beschickung 
der Sämaschinen ist mechanisiert. 
Die Schlepper werden auf dem 
Schlag getankt, hierher wird 
den Säern heißes Essen gebracht. 
Die Agronomen der Wirtschaften 
nehmen von ihnen Jedes Feld an.

In vielen Kolchosen und Sow­

Qua,rta,lpla,n 
vorfristig erfüllt

Die Viehzüchter des Kolchos 
„Peredowlk" des Lenln-Rayons 
erzielen von Tag zu Tag höhere 
Milcherträge.

In 2,5 Monaten haben sie den 
Quartalplan in der Mllchllefe- 
rung zu 112 Prozent erfüllt.

Erstmalig In dieser Wirtschaft 
haben im Vorjahr die Bestmelkc- 
rlnnen. beide Deputierte des 
Rayonsowjets, Inna Arepjewa 
und Nina Antonlna die 3 000-Ki­
lo-Milch-Grenze überschritten. 
Sie waren Siegerinnen im Wett­
bewerb und ihnen wurde der Ti­

TALDY-KURGAN. Die Mals- 
kallbrierungswerke des Sieben­
stromgebiets haben die Lieferung 
von Hybridsamen an die Kolcho­
se und Sowchose der Russischen 
Föderation und einiger anderer 
Republiken abgeschlossen. Das 
abgelieferte Saatgut reicht für 
die Bestellung eines 500 000 ha 

chosen wird den Reihen neben 
dem Samengut ein halbes Zentner 
Superphosphat Je Hektar zuge­
führt.

„Das Bestreben, das Samengut 
so schnell wie möglich In den Bo­
den zu betten, ist eine der Be­
sonderheiten der diesjährigen 
Aussaatkampagne”, sagte dem 
KasTAG-Korrespondentcn dar 
stellvertretende I^elter der Ge­
bietsverwaltung Landwirtschaft 
A. I. Smykow. „Die atmosphäri­
schen1 Niederschläge, die vor kur­
zem niederglngen. vervollständi­
gen die Wasservorräte Im Boden. 
Das Ist eine zusätzliche Reserve 
der Vergrößerung der Getreide­
erzeugung.

Die Getreidekulturen werden 
im Gebiet 590 000 Hektar ein­
nehmen. darunter auf Bewässe­
rungsländerelen — 90 000 Hekt­
ar. was mehr als Im vorigen Jahr 
Ist. Das.sind unter anderen der 
Winter- und Sommerweizen, der 
Reis. Tausend Hektar werden der 
Soja zugeteilt. Fast aufs Doppel­
te wird die Aussaat von Körner­
mais erweitert.

Im vorigen Trockenjahr erziel­
ten die Alma-Ataer durchschnitt­
lich über 33 Zéntner Reis, 40 
Zentner Körnermais. Die diesjäh­
rigen Verpflichtungen der Acker­
bauern sind viel höher.’

Für diese Kulturen wurde den 
Feldern viel Humus zugeführt. 
Den Wirtschaften, die die Getrei­
dekulturen mit Bewässerung 
züchten werden, wurden genug 
Mineraldünger bereltgestelli.

(KasTAG)

tel „Beste im Beruf des Gebiets” 
verliehen. Auch in diesem Jahr 
gehen beide an der Spitze des 
Wettbewerbs. In den ersten zwei 
Monaten dieses Jahres molk Inna 
Arepjewa 516 und ihre Rivalin 
Nina Antonlna 463 Klio Je Kuh.

Neue größere Ziele haben sich 
die Viehzüchter fürs erste Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts vor­
gemerkt. Sie wollen von Jeder 
der 550 Kühe 2 250 Klio Milch 
melken.

H. KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

großen Maisfeldes. Das Saatgut 
wurde in den Gebirgstälern des 
Nordtienschan gezüchtet. Mals- 
plantagen werden hier In diesem 
Jahr 35 000 Hektar berieselter 
Oasen einnehmen — um über 20 
Prozent mehr als im Vorjahr.

ARKALYK. Die Ackerbauern 
haben früher als gewöhnlich das 
Saatgut vorbereitet. Es ist nur 
erster und zweiter Klasse. Die 
Kalibrierung des Saatguts wurde 
gegenüber dem Vorjahr bedeu­
tend verbessert.

Die Turgaler Ackerbauern 
werden einen 2,5 Millionen Hekt­
ar großen , Getreideacker bestel­
len. Auf der ganzen FläChe wur­
de zweimal die Schneefurchc

Morgen— Tag 
des Geologen
Für den Sieg im sozialistischen 

Unionswettbewerb um hohe Lei­
stungen in Erfüllung der Aufla­
gen des neunten Pianjahrfünfts 
wurde das Kollektiv der Lenlno- 
gorsker Schürfungsexpcdltlon der 
Ostkasachstaner Geologischen Ter­
ritorialverwaltung neulich mit 
dem Gedenkabzeichen des ZK der

Die Talgarer Rayonvereini­
gung „Kasselchostcchnlka” lei­
stet eine große Arbeit in der 
Überholung' der landwirtschaftli­
chen Technik. Hier funktioniert 
seit mehreren Jahren auch eine' 
Station für die technische Be­
dienung der Viehfarmen, die den 
Viehzüchtern verschiedene Arbei­
ten für etwa 100 000 Rubel 
Jährlich leistet.

Das Kollektiv des Betriebs hat 
die Aufgaben des neunten Fünf­
jahrplans vorfristig erfüllt und 
sich verpflichtet, die Planaufga­
ben des Jahres 1976 zum 25. 
Daeember zu erfüllen und für 
250 000 Rubel überplanmäßige 
Produktion zu liefern.

Aus dem Gespräch mit dem 
Sekretär der Parteiorganisation 
Juri Mlljutln, dem Technologen 
Viktor Rodnow* habe ich erfah­
ren. daß dieses > Kollektiv eine 
große Arbeit In der Vervollkomm- 

gezogen. Die Reparatur der I 
Technik geht Ihrem Ende zu. 
Düngemittel werden auf die Fel-! 
der gefahren. In den Wirtschaf­
ten werden Pläne der Frühjahrs­
feldarbeiten aufgestellt.

SEMIPALATINSK. Im Gebiet 
hat man mit dem Bau der Koro- 
stelow-Gruppen-Wasserleltung be-1 
gönnen. Sie wird sich auf über i 
80 Kilometer ziehen. Das Ist das 
erste große Meliorationsobjekt 
Kasachstans Im 10. Planjahr­
fünft. In Kasachstan sollen wäh­
rend des Planjahrfünfts Wasser­
leitungen mit einer Gesamtlänge 
von 2 700 Kilometern gelegt wer- 

KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Unionsrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion 
„Für heldenmütige Arbeit im 
neunten Planjahrfünft” und der 
Roten Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Unionsrats der So- 
wjetgewerkschafien und des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion 
ausgezeichnet und auf die Ehren­
tafel der Unlonslelstungsschau 
der UdSSR eingetragen.

Die Geologen haben sieb dem 
Unionswettbewerb um vorfristige 
Erfüllung des Plans für 1976 an­
geschlossen und erhöhte Ver­

Gute
Wettbewerbsresultate
nung der Technologie der Ar­
beitsprozesse leistet, Reserven 
und Möglichkeiten für die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und 
qualitative Überholung der Tech­
nik ermittelt und genutzt hat. Ei­
ne Konstrukteurgruppe kontrol­
liert die strenge Einhaltung aller 
Standardnormen. Rationalisatoren 
und Erfinder tragen durch ihre 
effektive Neuerungsarbeit viel 
zur Steigerung der Qualität bei. 
Zu den besten Rationalisatoren 
gehören Wladimir Iwanow. Geor­
gi Karpussenko. Paul Brlller, 
Alexander Dushkln und andere.

Das Kollektiv des Betriebs hat

Die führenden Schäfer des Ge­
biets haben versuchsmäßig das 
etappenweise Ablammen der 
Schafe organisiert. In diesem 
Jahr erhielt man von den ersten 
2 500 Muttertieren 2 800 Winter­
lämmer. Im Dshambul-Sowchos 
erhielten die Schäfäüchter von 
der Herde des Obsrschäfers U. 
Naursow. Träger des Ordens des 
Arbeitsruhms. Je 100 Schafe 112 
Lämmer. Einer „reichen Ernte” 
erfreuen sich auch N. Sholajew, 
N. Kenshegalljcw.

In dieser Wirtschaft wurde der 
größte mechanisierte Schafzucht­

pflichtungen übernommen. Sie 
haben vor. in den nächsten Jah­
ren die Produktivität der Schür­
fungsarbeiten um 30—32 Pro­
zent zu steigern.

UNSERE BILDER: (links), 
bester Bohrer der Schürfungs­
gruppe I. Schemonajew; (v. I.) 
Leiter der Schürfungsgruppc in 
GusIJakowskoje J. Shdanowski. 
Ingenieur für Bohrarbeiten 
A. Tscherepkow und wissen­
schaftlicher Mitarbeiter des Tom­
sker Polytechnischen Instituts 
W. Larionow untersuchen die ge­
wonnenen Gesteinsarten. am 
Bohrturm.

Fotos: W. Pawlunin 

nach den Ergebnissen des 
Jahres 1975 in der Ratlonallsie- 
rungs- und Erfindungsarbeit den 
1. Platz unter den Vereinigun­
gen „Selchostechnlka” belegt.

Unter den besten Arbeitern ist 
hier Anatoh Schmück. Die 
Schlosserbrigade, in der er ar­
beitet. erfüllt und überbietet stets 
Ihre Planaufgaben.

Lobend erwähnt man auch den 
Fräser Paul Brlller. Er hat sich 
den Ruf des Meisters seines 
Fachs erworben und dabei zwei 
Nebenberufe gemeistert. Mehr­
mals wurde er ins Gewerkschafts­
komitee seiner Abteilung ge­

komplex des Gebiets geschaffen. 
Hier werden gleichzeitig 9 000 
Schafe gehalten. Und betreut 
werden sie von 9 Personen. Die 
Schafställe sind winterfest, die 
Lämmer hält man In Buchten. 
Über jeder Ist eine leistungsstar­
ke Infrarote Strahllampe ange­
bracht. Für die Muttertiere sind 
Auslaufplätze eingerichtet, Heu. 
Silage, Kraftfutter werden In die 
Tröge verteilt.

„Der Vorteil des etappenwei­
sen Ablammens liegt auf der 
Hand-', sagt der Chefzootechni­
ker des Sowchos S. Lukpanow.

wählt. Sein Porträt schmückt die 
Ehrentafel des Betriebs. Paul 
Briller ist auch Lehrmeister der 
Jungarbeiter, denen er bereit­
willig und mit Erfolg seine 
Kenntnisse und Erfahrungen 
übermittelt. Sein ehemaliger 
Lehrling Nikolai Sorokin arbeitet 
schon selbständig. „Wenn Paul 
Brlller seine Arbeit an der Über­
holung einer Maschine ab- 
schlleßt, kann man sicher sein, 
daß sie Im Einsatz nicht versagt", 
erzählte der Meister Anatoll 
Torganski.

Das Kollektiv der Talgarer 
Rayonvereinigung „Kasselchos- 
technlka” hat den sozialistischen 
Wettbewerb breit entfaltet. Der 
Plan des ersten Quartals dieses 
Jahres wurde zu 102,9 Prozent 
erfüllt

Olga BECK 
Alma-Ata

Für Jede Etappe wählen wir 
gleiche Muttertiere nach Alter 
und Klasse. Das Lammen wird 
gut organisiert. Wir brauchen 
Jetzt halbsovlel Schäfergehilfen. 
Der Ablammungsraum wird bes­
ser genutzt, die Lämmer bleiben 
besser erhalten.

Frühlämmer gibt es auch in 
den anderen Wirtschaften des 
Tschapajew-Rayons. Hier werden 
noch einige Schafzuchtkomplexe 
gebaut. Im Dshambul-Sowchos 
soll In diesem Jahr der zweite 
mechanisierte Großkomplex für 
5 000 Schafe in Betrieb gesetzt 
werden.

A. DOSCH 
Gebiet Uralsk

£

TASS- 
Mitteilung

Der am 3. Juli 1974 in Mos­
kau unterzeichnete Vertrag zwi­
schen dér UdSSR und den USA 
über die Begrenzung der unterir­
dischen Kernwaffenversuche sieht 
bekanntlich vor, daß beide Sel­
ten vom 31. März 1976 an keine 
Tests dieser Art von einer 
Sprengkraft vornehmen., die ei­
nen bestimmten Stand überstei­
gen würde.

Zur Zelt werden die« sowjetisch- 
amerikanischen Verhandlungen 
zum Abschluß eines Abkommens 
über unterirdische Kernspren­
gungen zu friedlichen Zwecken 
fortgesetzt, weshalb der erwähn­
te Vertrag noch.nlcht in Kraft 
getreten ist.

Im Hinblick auf die große 
Bedeutung des Vertrags über die 
Begrenzung der unterirdischen 
Kernwaffenversuche als eines 
praktischen Schrittes zur restlo­
sen Einstellung dieser Experi­
mente wie auch In Anbetracht 
des wesentlichen Fortschritts bei 
der Abfassung eines Abkommens 
über Kernsprengungen zu fried­
lichen Zwecken hat aber die So­
wjetunion nicht die Absicht, Ir­
gendwelche Handlungen zu unter­
nehmen, die mit den Vertragsbe­
stimmungen unvereinbar wären, 
in der Auffassung, daß auch die 
USA ähnlich verfahren werden.

Gleichzeitig wird die Hoffnung 
zum Ausdruck gebracht, daß auf 
beiden Selten energische An­
strengungen unternommen wer­
den. um möglichst bald ein Ab­
kommen über unterirdische Kem- 
sprengungen zu friedlichen Zwek- 
ken abzuschließen und den Ver­
trag vom 3. Juli 1974 In Kraft 
treten zu lassen.

Optimistische 
Perspektiven

BRD-Wirtschaftsmlnlster Hans 
Friederichs hat die Perspekti­
ven der Zusammenarbeit seines 
Landes mit der Sowjetunion op­
timistisch beurteilt. In einem 
TASS-Intervlew erklärte er. die 
in Moskau zu Ende gegangene 6. 
Tagung der Kommission der 
UdSSR und der BRD für wirt­
schaftliche und wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit habe 
neue Möglichkeiten für eine wei­
tere Entwicklung der geschäftli­
chen Verbindungen zwischen bei­
den Ländern eröffnet.

Der Minister leitete die BRD- 
Delegatlon zu dieser Tagung. Er 
sagte, er sei mit der Arbeit der 
Tagung und mit Gesprächen, die 
er mit sowjetischen Offiziellen 
hatte, zufrieden.

Friederichs war am 31. März 
in Leningrad eingetroffen. Am 
Donnerstag vormittag wurde er 
:m Stadtsowjet van dem Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Voll- 

I zugskomitees Iwan Nossikow 
empfangen. Während des Ge­
sprächs zeigte der Gast für wirt­
schaftliche und handelspoliti­
sche Verbindungen Leningrads 
mit Hamburg und ihre Kontakte 
als Partnerstädte Interesse. Er 
suchte den Leningrader Memorl- 
alfrledhot auf und wellte in der 
Ermitage.

(TASS)

Rufzeichen 
des Roten 
Samstags

Am Tag des kommunistischen Sub­
botniks werden die Bauleute der 
Baikal-Amur-Magistrale eine Pa-tio 
überplanmäßiger Scheinwerfer er­
halten. Das Kollektiv des Gussew- 
Werks für Lichttechnikarmaturen im 
Gäbiet Kaliningrad wird sie aus ein- 
gesparfen Materialien herstellen. Im 
Betriebsslab des Subbotniks liefen 
die ersten Rapporte von den Briga­
den, Schichten und Abschnitten ein 
über die Ergebnisse des Feldzugs 
für Sparsamkeit.

Den Aufruf der Moskauer, am 17. 
April, am Tag des kommunistischen 
Subbotniks mit höchster Produktivi­
tät zu arbeiten, nur Erzeugnisse aus­
gezeichneter Qualität herzustellen, 
unterstützten die Kollektive des 
Altaier Traktoren- und des Altaicr 
Motorenwerks, die Bauleute und 
Montagearbeiter des Wasserkraft­
werks TschirkeJ und vieler anderer 
Betriebe, Vereinigungen und Baustel­
len.

Bändigung eines Flusses
CHODSHIKENT (Usbekische SSRJ. 

Der Fluß Tschlrtschik, der im Gebiet 
des Baus des Elektrizitätswerks 
Chodshikent sein Wasser durch ei­
nen Umgehungskanal trug, hat ein 
ständiges Flußbett bekommen und 
strömt durch die Oberfallöffnungen 
im Staudamm des Wasserkraftwerks.

Die Bändigung dieses Gebirgsflus­
ses begann Maria Sankowa, die be­
ste Bulldozerfahrerin. Sie hat die er­
sten Sfeinblöcke mit einem Gewicht 
von 10 Tonnen an die Stelle des 
künftigen Staudamms befördert. Ihr 
folgten die Kollegen, fetzt Ist der 
Tschirtschlk in seiner ganzen Fluß- 
länge gebändigt.

Das Wasserkraftwerk Chodshikent 
mit einer • Leistungsfähigkeit von 
165 000 Kilowatt ist das achtzehnte

Elektrizitätswerk der Energiekaskado 
am Tschlrtschik. Mit der Vollendung 
ihres Baus wird das Regulierungssy- 
sfem des Wasserabflusses fertig sein. 
Es handelt sich darum, daß das er­
ste Wasserkraftwerk an der Strö­
mung des Flusses — das Tscha-wak- 
Kraftwerk — die Spitzonbelastun- 
gon zu löschen hat, wenn im Ener­
giesystem ein Energiedefizit ent­
steht.

Am Staudamm des Wasserkraft­
werks Chodshikent fand ein Meeting 
statt. Hier übernahmen die Bauar­
beiter die Verpflichtung, die erste 
Turbine zum 10. Oktober, um 20 
Tage früher als vorgemerkt war, in 
Betrieb zu setzen, bis Ende 1976 sol­
len alle drei Aggregate anlaufen.

(TASS)

In der Schiffswerft „Kama" In 
Penn werden Erdöl- und Erz­
frachtschiffe „Fluß —Meer” von 
neuem Typ gebaut. Diesen Schif­
fen Ist das staatliche Gütezeichen 
verliehen worden.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zcntralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Über den soziali­
stischen Unlonswettbcwerb um 
die Hebung der Effektivität der 
Produktion und Qualität der Ar­
beit, um die erfolgreiche Erfül­
lung des Volkswirtschaftsplans 
für 1976” hat Im Baubetrieb 
breite Unterstützung gefunden.

UNSERE BILDER: Das neue 
Frachtschiff vom Typ „Fluß — 
Meer" soll auf den Anlegeplatz 
für die Fertigstellung überführt 
werden. Rechts — der Schiffs- 
Montagearbeiter A. Pitkln.

Fotos: TASS

Eine Brücke über den Gorjun
DOKTOR. (Region Chabarowsk). 

Hier wurden die e-sten Plattenbal­
kon der Autobahnbrücke über den 
Gebirgsfluß Gorjun gelegt. Diese 
einzigartige Oberbrückung wird in 
der Zone des ewigen Frostbodens 
vom Kollektiv des Brückenbaue­
trupps Nr. 26 errichtet, das vor kur­
zem die Eisenbahnbrücke über den

Amur bei Komsomolsk fertigstellte.
Die Brücke über den Gorjun (sie 

soll im künftigen Jahr in Nutzung 
genommen we-den) und die Auto­
bahn für Holzschlepper Komsomolsk 
— Boktor haben große Bedeutung 
für die Entwicklung der Ökonomik 
im Ostgebiet der Baikal-Amur-Magi­
strale. Mit ihrer Innutzungnahme 

wird die Erschließung der -eichen 
Woldmassive in den Boktor-Tälem 
beginnen. Das Eindringen in diesen 
Urtaigawald wird es dem Komso­
molsk-Holzgewinnungsbetrieb er­
möglichen, die Ausfuhr von Nutzholz 
auf das Vierfache zu vergröße-n.

s (TASS)
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Morgen—Tag des Geologen

Ei® Reichtümer des Erdinneren
gehören dem Volk

Die Ostkasachstaner den Orden des Roten Arbeitsbanners tragende Geo­
logische Territortelvcrwallung ist eine der größten in Kasachstan. Im neunten 
Planjahrfünfi wurden von den Geologen des Erzaltal Dutzende Bodenschätzc- 
lager erschlossen und für die Belrlcbsnulzung bestätigt.

Für Erreichung höchster Kennziffern Im sozialistischen Republik-Wettbe­
werb In Erfüllung des Volkswirtschaftsplans und in Einlösung der sozialisti­
schen Verpflichtungen des neunten Planjahrfünfts wurde die Verwaltung mit 
dem Gedenk- und Ehrendiplom des ZK der KP Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, des Kasachstaner Gewerkschaftsrats und des ZK des 
Komsomol Kasachstans ausgezeichnet.

Am Vorabend des Bcrutsfcstes - des Tages des Geologen — traf sich 
unser Korrespondent Viktor WIEDMANN mit dem Chefingenieur der Xerwa - 
tung Muchamcdjar Chaldarowltsch JUSSUPOW und bat ihn, über die Arbeit 
der Geologen Ostkasachstans su berichten.

„FREUNDSCHAFT": An 
den Festtagen ist es ange­
bracht. die Bilanz für die ge­
leistete Arbeit zu ziehen. 
Könnten Sie bitte kurz darauf 
eingehen, mit welchen Erfol­
gen die Geologen des Erzaltal 
ihrem Benifsfest auf warten?

M. CH. JUSSUPOW: Im Zuge 
der Verwirklichung der Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags der 
KPdSU betreffs der Festigung 
der materiellen und Rohstoffbasis 
des Landes und im Rahmen der 
breiten Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU ha­
ben wir alle technisch-ökonomi­
schen Kennziffern erfolgreich 
erfüllt und die sozialistischen 
Verpflichtungen für das neunte 
Planjahrfünft eingelöst. Im Plan­
jahrfünft erforschten wir fünf 
Lagerstätten von seltenen und 
Buntmetallen, etwa dreißig La­
gerstätten von Nichterzrohstoff, 
sieben Grundwasserlager und 
übergaben sie zur Betriebsnut­
zung, es wurden auch Arbeiten 
in Bewässerung von 585 000 
Hektar Weiden durchgeführt.

Die weitgehende Einführung 
der neuen Technik und fortge­
schrittenen Technologie, die Ver­
vollkommnung der Arbelts- und 
Produktionsorganisation, d 1 e 

größtmögliche Entwicklung oes 
sozialistischen Wettbeweros um 
die Erhöhung des ökonomischen 
Nutzeffekts der Schürfungsarbei­
ten ermöglichten es unserem Kol­
lektiv, die Fünfjahraufgabe in 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität aufs Doppelte zu überbie­
ten.

Auf die Erfüllung dieser wich­
tigsten Aufgaben der Volkswirt­
schaft wurden die Schaffens- und 
Arbeitsanstrengungen des gan­
zen Kollektivs der Geologischen 
Verwaltung konzentriert, in er­
ster Linie wurde der Bedarf der 
führenden Kombinate—des Blei­
kombinats Syrjanowsk, der Poly­
metallkombinate Lenlnogorskl 
und Irtyschskl — berücksichtigt.

„FREUNDSCHAFT": Das 
zehnte Planjahrfünft stellt vor 
unserem ganzen Volk große 
Aulgaben im Aufstieg der 
Ökonomik unseres Landes. Ei­
ne wichtige Rolle kommt dabei 
bestimmt auch den Geologen 
zu.

M. CH. JUSSUPOW: Ja, vor 
den Geologen stehen Im zehnten

Neues Planjahrfünft— 
höhere Verpflichtungen

Die Zentrale Geophysikalische Expedition in Alma-Ata hat Im 
Laufe des 9. Planjahrfünfts 82 neue Methoden der Nutzung neuer 
Technik mit einem ökonomischen Effekt von etwa 3 Millionen 16 000 
Rubel in den Arbeitsprozeß eingeführt. Es wurden auch 265 Ratio 
nalislerungsvorschläge eingebürgert, was der Belegschaft über 
360 000 Rubel einbrachte. Die Arbeitsproduktivität stieg bis auf 
24,5 Prozent, was eine bedeutende Planüberbietung ist.

Für die vorfristige Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplans wurde 
das Arbeiterkollektiv der Expe­
dition mit der Roten Wanderfah­
ne des ZK der KP Kasachstans, 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR, des Republikgewerk­
schaftsrats und des ZK des Kom­
somol Kasachstans ausgezeichnet.

Hier machte Ich mich mit dem 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit Woldemar Herdt bekannt. 
Als Mechaniker arbeitet er In der 
geophysikalischen Expedition be­
reits viele Jahre. Die letzten drei 
Jahre Ist er als Mechaniker in 
der Gruppe für gravimetrisches 
Schürfen tätig.

„Die Arbeit der Geologen Ist 

Laut den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs Im 
neunten Planjahrfünft belegte 
die Zellnograder Technische 
Schule der DOSAAF einen der 
ersten Plätze. Der Schule wurde 
die Rotè Wanderfahne des ZK 
der DOSAAF der Kasachischen 
SSR zugesprochen. Auch die 
Leiter dieser Lehranstalt WJa- 
tseheste w Wytschegshanln und 
Nikolai Schapowalow wurden
ausgezeichnet.

Die Erfahrungen der Zelino. 
Srader Technischen Schule wur- 
en verallgemeinert und zum Ge­

meingut anderer Lehrorganlsatlo- 
nen der DOSAAE der Republik 
gemacht.

Der stellvertretende Leiter für 
Kölnische und Erziehungsarbeit 

Ikola) Jegorowitsch Schapowa­
low erzählt über die Zöglinge 
der Schule, über diejenigen, die 
die Traditionen der Schule wah­
ren und mehren. Gemeinsam be 
sichtigen wir die Lehrräume. 
Stände, Plakate, Modelle. Alles

Ist hier mit Liebe und Geschmack 
gearbeitet und ausgestattet.

„Das ist ein Andenken an 
Friedrich Richter", sagt Schapo 
walow. „Viele Plakate und Stün­
de wurden von Ihm meisterhaft 
angefertigt. Zur Zelt dient er 
in der Armee. Anfänglich führte 
er einen Kraftwagen, gleich da­
nach setzte man Ihn ans Lenkrad 
eines Schützenpanzerwagens. 
Richter hatte sich auch hier bald
ausgezeichnet. Bei den taktischen 
Übungen erhielt er und seine 
Mannschaft die höchste Elnschät 
zung."

„Schreibt er an die Schule?" 
fragte Ich den Leiter.

„Richter? Aber natürlich! Un­
längst erhielt er für seinen aus­
gezeichneten Dienst Urlaub. 
Nach seiner Ankunft in Zellno­

planjahrfünft große Aufgaben. 
In den „Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 1976 
— 1980" heißt es: „Bedeutend zu 
erweitern sind die geologischen 
Erkundungsarbeiten zwecks einer 
weiteren Vergrößerung der Mlne- 
ralrohstofiressourcen In erster 
Linie In den Gebieten funktionie­
render Bergbaubetriebe... Ein 
zuvorkommendes Wachstum der 
erkundeten Vorräte an Mineral­
rohstoffen im Vergleich zu dem 
Entwicklungstempo der Abbau­
industriozweige Ist zu gewähr­
leisten". Das Ist ein Aktionspro­
gramm unserer Geologen für das 
ganze Planjahrfünft und die Per 
spektlve.

In unseren sozialistischen Ver­
pflichtungen für dieses Jahr gibt 
cs einige beeindruckende Zah­
len. Vor allem müssen wir den 
Jahresplan des Zuwachses der 
Kupfer- und Zinkvorräte zu 105 
Prozent, des Biels — zu 102 
Prozent erfüllen ohne Vergröße­
rung der Zuwendungen für diese 
Arbeiten, die Geschwindigkeit 
der Niederbrlngvng von Bohrun­
gen wollen wir um 1 Prozent 
gegenüber dem Plan vergrößern. 
Allein durch diese Maßnahmen 
wird unser Land Hunderttausen­
de Rubel Einsparungen bekom­
men.

In der Bergverwaltung „Wy- 
sche-Iwanowskl" wurde das Ge­
biet der Edelerze präzisiert, und 
in diesem Jahr wurden die Berg­
bauarbeiten zur Einschätzung 
dieses Abschnitts aufgenommen. 
Erzleit wurden gute Resultate In 
Erschürfung von Edelerzen In 
den tiefen Horizonten des Vor­
kommens Tlschlnskl. Große Ar­
beiten werden Im Raum des 
Bergbau - Aufbereitungskombi­

nats Belogorsk geführt. Abge­
schlossen wurde die Erschürfung 
der Vorräte der Lagerstätten 
Kwarzewy und Jubilejny, die für 
die Betriebsnutzung bestätigt 
wurden, fortgesetzt werden die 
Schürfungen der Bodenschätze 
im nordwestlichen Kalba.

Solch eipe umfangreiche Ar 
bejt hätten wir ohne die neuen 
fortgeschrittenen Bohrverfahren 
nicht leisten können. In diesem 
Jahr wird bei uns die neue Me­
thodik des Aufsuchens und der 
Erkundung von Kupfer- und Po­
lymetallvorkommen durch die 
kernfreie Bohrung eingeführt 
werden. Viel gewinnen wir auch 
durch die Rationalisierung. Al­
lein in diesem Jahr beschlossen 

interessant und romantisch, be­
sonders im Frühling und Im 
Sommer", erzählt Woldemar mit 
-Begeisterung. „Unter der mit 
Monn und Tulpen bedeckten 
Oberfläche befinden sich reiche 
Bodenschätze. Das letzte Mal 
nahm Ich an Montagearbeiten in 
Aktogal teil, wo wir reiche Kup 
fererzvorkommen entdeckten.

Unsere Schürfungsgruppe hat­
te hier die schwersten Arbeiten 
zu verrichten, im Laufe eines 
Monats, bei Frost und Schnee, In 
Zelten lebend, beendeten wir die 
Montagearbeiten."

Solche Enthusiasten wie Wol­
demar Herdt gibt es In der zen­
tralen geophysikalischen Expedl- 

Ein Lehrmeister erzählt...

wir. durch die Einführung der 
Rationalisierungsvorschläge In 
die Produktion 560 000 Rubel 
bedingte Einsparungen zu be­
kommen.

Die Beschlüsse des XXV. Par­
teitags unserer Partei aufs herz­
lichste billigend, uns nach den 
Leitsätzen und Schlüssen rich­
tend, die In den Reden des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new, zu Fragen der Wirtschafts­
politik enthalten sind, und uns 
von den „Hauptrlchtuneen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 1976 
— 1980" In unserer Arbeit lei­
tend lassend, werden wir all un­
sere Kräfte. Kenntnisse und un­
sere schöpferische Energie auf­
bringen, um die Planaufgaben 
vorfristig zu erfüllen und die so­
zialistischen Verpflichtungen des 
ersten Planjahres und des Plan- 
Jahrfünfts Im ganzen einzulö­
sen.

FREUNDSCHAFT": Die 
Erfolge des Kollektivs hängen 
vor allem natürlich von den 
Arbeitern selbst ab. Muchame- 
djar Chaldarowltsch, nennen 
Sie bitte einige Namen, auf 
die Ihre Verwaltung stolz Ist.

M. CH. JUSSUPOW: Ich könn­
te mehrere nennen, und mit je­
dem Tag kommen immer wieder 
neue Namen hinzu. Die Arbeit 
des Geologen Ist kompliziert. Da­
bei sind Selbstaufopferung. Fleiß 
und Sachkenntnis, Liebe zum Be­
ruf erforderlich. Vor allem 
möchte Ich den Brigadier, Helden 
der sozialistischen Arbeit Fjodor 
Sujew aus der Geologischen Ex­
pedition des Irtyschgeblets nen­
nen. Unter seiner Leitung er­
füllte die Brigade Mitte vorigen 
Jahres vorfristig den neunten 
Fünfjahrplan. Zu derselben Zelt 
erfüllte auch die Brigade Ferdi­
nand Langes aus der Seniipate- 
tlnsker Geologischen Expedition 
die Fünfjahraufgaben. Ich möch­
te auch über Alexander Schmidt 
— den Fahrer aus der Lenlno- 
gorsker Expedition — etwas sa­
gen. Viele Jahre schallt Schmidt 
In diesem Kollektiv, er Ist Ak­
tivist der kommunistischen Ar­
beit. Sieger Im sozialistischen 
Wettbewerb 1975, Mit einem 
Wort, in Jeder Forschungsexpedi­
tion und Brigade gibt es mehre­
re vortreffliche Menschen, über 
die man viel Interessantes erzäh­
len kann.

dlon viele. Für sie ist Kasachstan 
der reichste Ort an Bodenschät­
zen auf unserem Planeten.

Auf meine Frage, welche Ver­
pflichtungen ihr Kollektiv für 
das erste Jahr des 10. Planjahr­
fünfts übernahm, sagte Wolde­
mar Herdt:

„Die Rede des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. Breshnew, auf dem 
XXV. Parteitag, sowie die von 
unserer Partei und Regierung 
vorgemerkten Pläne für das 10. 
Planjahrfünft geben unserem 
Kollektiv einen neuen Impuls für 
bessere Arbeit im laufenden 
Planjahrfünft. Wir haben vor, 
den Titel Kollektiv der Kommu­
nistischen Arbeit in Ehren zu 
halten, die Erfüllung aller geolo­
gischen Arbeiten für das Jahr 
1976 termingemäß und mit hoher 
Qualität zu sichern. Auf wissen­
schaftlich-methodischem Niveau 
10 Objekte mit Erzvorkommen 
abzuschätzen und die Einschät­
zung der entdeckten Kupfervor­
räte In Aktogal zu beenden."

E. GEHRING, 
ehrenamtlicher Korrespon­

dent der „Freundschaft" 
Alma-Ata

grad kam er gleich zu uns, zu 
seinen Freunden.

Nikolai Jegorowitsch zcljjte 
mir die Ehrentafel mit Fotos der 
besten Schüler der Technischen 
Schule. Für einen Jeden fand der 
Lehrmeister warme Worte.

Er zeigte auf das Porträt 
eines netten Burschen mit schö­
nen Augen: „Das Ist Sascha 
Frank. Er war ein ausgezeichne­
ter und fleißiger Schüler. Als er 
In die Armee einberufen wurde, 
sagte er zum Abschied: .Hier in 
der Technischen Schule der 
DOSAAF wurde Ich gut zum 
Dienst In der Sowjetarmee vor­
bereitet. Ich fühle klar meine 
bürgerliche Verantwortung vor 
der Sowjetheimat'."

,,Hat er Wort gehalten?"
„Und noch wlel Seine Eltern 

erhielten unlängst ein Dank­

Menschen mit dem Parteibuch

Erhaben in der Arbeit
Als einen der besten Mecha­

nisatoren der Mastwirtschaft 
„Nowoschulblnskl" nannte N. 1. 
Lubentschenko, Chefingenieur 
des Sowchos, Viktor Schmidt.

„Viktor kenne Ich seit langem 
als einen ausgezeichneten Arbei­
ter Kommunisten. Eine beliebige 
Arbeit erfüllt er gewissenhaft", 
erzählt Nikolai Iwanowitsch. 
„Während der Ernte arbeitete, er 
mit seinem Sohn. Der Vater mit 
der Kombine .Niwa', Alexander, 
sein Sohn, mit einer .Siblrjak'. 
Mit einem Wort, ein guter und 
arbeitsamer Mensch", schlußfol­
gert der Chefingenieur.

Wieviel Arbeit und Fleiß muß 
man aufwenden, um d|ese Ehra 
zu verdienen — ein guter und 
arbeitsamer Mensch genannt zu 
werden,

Nikolai Iwanowitsch erinnert 
sich an die Zeiten, als er selbst 
als Schofför und Viktor Schmidt, 
noch ein Junge, als Hirt in ei­
ner Viehwirtschaft arbeiteten. 
Im heißen Sommer und bei Frost 
und Schnee trieb Viktor das 
Vieh zum Fleischkombinat. Vie­
les hat sich seitdem verändert.

„Noch als Bursche schwärm- ' 
te ich für die Technik", erinnert 
Sich V. Schmidt. „Bei der ersten 
Gelegenheit ging ich an eine 
Mechanisatorenschule." Er lenkt 
fast alle Traktorentypen und sie 
gehorchen ihm auch.

Ein erfahrener Mechanisator, 
hält er mit seinen Arbeitserfah­
rungen nicht hinter dem Berg. 
Wo er auch ist, aut dem Feld 
oder in der Werkstatt — stets Ist

Am 11. April — Wahlen der Volksrichter

Hege Vorbereituxig
In allen Agitationspunkten des 

Frunse-Bezirks der Stadt Alma 
Ata geht eine aktive Vorberei­
tung, auf die Wahlen der Volks­
richter der Rayon- und Stadt- 
Volksgerichte der Kasachischen 
SSR. 270 Agitationskollektive

Studenten­
konferenz

„Das Hauptziel der Politik 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion ist der Kamp! für 
dauerhaften Frieden“ war das 
Thema, dem die wissenschaftlich- 
theoretische Konferenz im Pßw 
lodarer Maschlnepbautechnlkum 
gewidmet war. Die Konferenz 
der künftigen Traktorenbauer, 
die die Steppenriesen „Kasach- 
stanes" schaffen werden, war 
den Materialien des XXV. Par­
teitags der KPdSU gewidmet. 
Interessante Mitteilungen zu ein 
zelnen Abschnitten des Rechen­
schaftsberichts des ZK der i 
KPdSU an den XXV. Parteitag 
hatten die-Studenten T. Sulejme- 
nowa, M. Scharafutdinow. S. Da­
nilowa. N. Tolmatschowa und an­
dere vorbereitet.

W. SCHEWTSCHENKO 

schreiben vom Kommando des 
Truppenteils, in dem es unter an­
derem heißt, daß der Soldat 
Frank ausgezeichnete Erfolge in 
der politischen und militärischen 
Ausbildung erzielt hat und Sie­
ger Im Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags wurde..."

Ja, Dutzende Namen, alles 
ehemalige Zöglinge der Schule, 
nannte Nikolai Jegorowitsch: Va- 
lerl Herzog, Gerhardt Zoller. 
Friedrich Schäfer. Woldemar 
Dietrich. Viktor Blcherl... Und 
ein Jeder von Ihnen erhielt eine 
gute Erziehung In der Techni­
schen Schule.

Heute erfüllen sie In Ehren 
ihre heilige Pflicht vor der Hei­
mat.

B. MARKELOW, 
Chefinstrukteur des ZK der 
DOSAAF der Kasachischen 
SSR 

neben ihm ein Junger Traktorist, 
dem er vieles mlttellen kann.

Auf meine Bitte, seine Zöglin­
ge aufzuzählen. gibt Viktor 
Schmidt zur Antwort: „Es waren 
viele, an alle kann Ich mich Im 
Nu nicht erinnern, nur an einige: 
Viktor Zernlckel. Anatol Klein. 
Eugen Warkentln, auch mein 
Sohn Alexander, der bereits in 
der Schule den Traktoristenbe­
ruf erlernte und danach bei mir 
die ersten selbständigen Schritte 
als Traktorist und Kombinefüh­
rer machte. Im vergangenen 
Sommer wetteiferten wir beiden 
auf dem Feld. Jetzt dient er in 
der Armee und nach der Rück­
kehr wollen wir weiterhin zusam­
men arbeiten."

Während der harten Ernte des 
vergangenen Jahres hat V. 
Schmidt mit seiner Kombine das 
Getreide auf 574 Hektar gemäht. 
Mit seinen Kameraden N. Gon- 
tscharenko, M. Korjutschin und 
N. Tantschenko half er aul der 
Ernte im Sowchos „Krasny Ka­
sachstan" mit. wo er 100 Hektar 
mähte und 1 480 Zentner Getrei 
de drosch.

...Über den weißschimmernden 
Feldteppich ziehen Traktoren. 
Und wer weiß, vielleicht- rufen 
bei ihm die öden Schneeweiten 
den Winter des Jahres 1972 in 
Erinnerung.

Schneestürme tobten damals 
fast den ganzen Winter hin­
durch. Auf den Wegen kam man 
nur mit Mühe vorwärts. Alle 
Hoffnung war auf die Traktori­
sten. Viktor Schmidt hatte da­

im Bestand von mehr als 3 800 
Agitatoren und Politinformatoren 
machen die Wähler mit den Bio­
graphien der Kandidaten der 
Volksrichter und der Wahlbe­
stimmung bekannt, erläutern in 
ihren Gesprächen das sowjetische

Der Beschluß des ZK 
der KPdSU „Ober die 
Hebung der Rolle der 
Bibliotheken in der 
kommunistischen Erzie­
hung der Werktätigen 
und den wissenschaft­
lich-technischen Fort­
schritt'1 erschließt die verschieden­
sten Möglichkeiten der tatkräftigen 
Propaganda des Buches, damit es 
für einen joden Werktätigen zu ei­
nem klugen Ratgeber in der Ar­
beit, im Studium, im Alltagsleben 
wird.

Die Gebiefsbibliothck von Zelino- 
grad ist ein Zentrum für wissen­
schaftlich-methodische Forschungen 
im Bereich der Arbeitsorganisation 
der Bibliotheken. Alle fünfunddrei­
ßig schöpferische Mitarbeiter haben 
ihre Themen. Im 9. Planjahrfünft 
wurden ihre Ermittlungen von der 
Kasachstaner Republik-Bibliothek und 
der W.-l -Lenin-Bibliothek ausgewer­
tet. Mehrere Jahre erforschten sie 
den Zustand der Bibliothekbetreu­
ung der Fachleute der Landwirt­
schaft.

Die Bibliothek ist nicht lediglich 
eine Bücherausleihstätte. Sie ist eine 
ideologische Anstalt, ein Stützpunkt 
unserer Partei in der kommunisti­
schen Erziehung der Werktätigen. 
Der XXV. Parteitag stellte vor die 
Kulfuranstalten neue, höhere Anfor­
derungen. Dementsprechend ist auch 
die Thematik der Forschungsarbeit 
der Geblotsbibliothek Inhaltsreicher, 
tiefschürfender geworden. Sie wird 
in mehreren Richtungen geführt, 
doch ihr Hauptgegonsland ist die 
Dynamik des Lesens und der Nach­
frage dar Leser verschiedener so­
zialer und beruflicher Gruppen im 
Zusammenhang mit dem beschleu­
nigten wissenschaftlich-technischen  
Fortschritt. Es ist klar, daß diese 
theoretischen Ermittlungen rein 
praktische Zwecke verfolgen: eine 
bessere und vollere Betreuung der 
Leser in Dorf und Stadt.

Die Direktorin der Gebletsbiblio- 
Ihek Jewdokija Kasakowa nennt eine 
Reihe Bibliothekarbeiter, die dieser 

mals mehrere Nächte mit seinem 
Stahlroß auf dem Straßenab­
schnitt Schulba — Protetarka 
verbracht.

In einer solchen Nacht eilte 
er den Schoffören A. Bulgakow, 
S. Iskenow. und K. Mitrofanow 
zu Hilfe, die mit Ihren Autos in 
dem Schneegestöber nicht vom 
Platze kamen. Es schien, als oh 
der Wind den ganzen Schnee in 
die Lüfte aufwirbelte, weiter als 
zwei—drei Schritte war nichts 
zu sehen. Vier lange Stunden 
kämpften die Männer mit der 
wütenden Naturgewalt. Die Hän­
de erstarrten im eisigen Wind, 
blieben an den Eisenstücken kle­
ben. der Schnee schlug unbarm­
herzig ins Gesicht. Aber die vier 
siegten.

Hinter der Eintönigkeit der 
Geschehnisse der alltäglichen 
Tätigkeit bemerken die Landwir­
te nicht, wie aus ihrer bescheide­
nen Arbeit große Taten erwach­
sen. Auch der Mechanisator 
V .Schmidt steuerte sein Scherf­
lein dazu bei. Sein persönli­
ches Planjahrfünft bewältigte er 
vorzeitig, auch Jetzt bei ' der 
Überholung der Kombine erfüllt 
er sein Tagessoll zu 120 Prozent.

Auf den Parteiversammlungen 
und auf den Bürositzungen wirft 
er wichtige Fragen des Wirt­
schaftslebens auf. Auch die Pro­
bleme des Alltags der Landwirte 
bewegen V. Schmidt.

Gerade über solche Menschen 
sagte A. M. Gorki, das sich ihre 
Größe eben in der Arbeit und 
nur in der Arbeit offenbare, und 
je flammender die Liebe zur Ar­
beit sei. desto ehrwürdiger sei 
der Mensch selbst, desto produk­
tiver, schöner sei seltre Arbeit.

A. SCHMIDT

Gebiet Semipalatinsk

Wahlsystem. Gut arbeiten die 
Agltatlonskollcktive des Instituts 
für Metallurgie und Aufberei­
tung der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR. 
der Parteihochschule, der Filiale 
des Dshambuler Technologischen 
Instituts, die Agitatoren der Mit­
telschule Nr. 8 .

In den Agitationspunkten wur­
de eine thematische Auswahl von 
Materialien vorbereitet, die über 
die Errungenschaften der Re­
publik und des Gebiets, über die

Stutzpunkt
der kommunistischen Erziehung

Aufgabe gerecht werden. Das sind 
Sinaida Artjomowa aus dem Dort 
Turgenewka, Rayon Wischnjowka. 
die abends in der Bibliothek und 
tags bei den Mechanisatoren und 
Tierzüchtern anzutreüen ist; die rege 
Adelina Skakowskaja aus Perwomai- 
skoje, Rayon Astrachanka, die ihre 
Bibliothek in eine mustergültige Kul­
turanstalt verwandelt hat; die im­
mer aktive Amalia Meinhardt aus 
Shangis-Kuduk, Rayon Zelinograd, 
die auch gern auf der Klubbühne 
auftritt und viele, viele andere, die 
als Vorbild dienen könnten.

Die methodische Arbeit der Go- 
bictsbibliothek verläuft ebenfalls in 
mehreren Richtungen. Ihr Ziel ist die 
Hebung des Arbeitsniveaus der 
Bibliotheken. Wichtig sind in die­
sem Tätigkeitsbereich Maßnahmen 
zur Hebung der Qualifikation der 
Bibliothekarbeiter. Dazu werden Se­
minare, Beratungen, Praktiken u. a. 
organisiert. Als interessant und er­
sprießlich erwiesen sich die auswär­
tigen Seminare auf der Basis der 
besten Dorfbibliofhekon das Ge­
biets. Das Seminar zum Thema „Die 
Bibliothek hilft der landwirtschaft­
lichen Produktion" fand in der Bi­
bliothek dos Dorfes Perwomoiskoje 
statt, wo Adelina Skakowskaja „Gast­
geberin" war. Andere Seminare 
wurden in Nowonikolsk, Rayon Bal- 
koschino, Schortandy, Rayon 
Wischnjowka u, o. obgehalten. 
Solche auswärtigen Se­
minare sind auch der Zen­
tralisierung der öffentlichen Staats­
bibliotheken gewidmet. Teilneh­
mer solcher Seminare sind die 
Bibliothekare des Hachen Lan­
des. Sie analysieren die Arbeit ihrer 
Kollegen und tauschen Arbeitserfah­
rungen au$.

Reiche Erfahrungen in der For- 
schungs- und methodischen Arbeit

In den „Hauptrlchtuogen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 1976

1980” Ist vorgesehen, „die 
Prospektierung und Erschürfung 
neuer Vorkommen von Erdöl, Na­
turgas und Kondensat vor allem... 
in der Kasachischen SSR (Kaspi- 
muldc) zu beschleunigen* . Die 
Geologen der Kaspischen Erdöl­
schürfungsexpedition antworten 
mit Taten auf die Beschlüsse des 
Parteitags. Unweit der Stadt 
Gurjew haben sie neue Erdöl- 
und Gaslager entdeckt. Der erste 
Schritt zur Erfüllung der Haupt­
richtungen des XXV. Parteitags 
für die Weiterentwicklung der 
Erdöl- und Gasgewinnung Ka­
sachstans Ist getan.

UNSER BILD: Eine neue 
Erdölfontäne auf dem Abschnitt 
Sbanatalap im ZwlschenfluBland 
Ural—Wolga.

Foto: KasTAG

Lehrer 
nicht nur 
in der Schule

Nach dem XXV. Parteitag der 
KPdSU versammelten sich die 
Lehrer der Mittelschule Dshan- 
gls-Kuduk. Rayon Zelinograd, 
und berieten, wie sie die Mate­
rialien des Parteitags besser stu­
dieren und anderen dabei helfen 
könnten. Sie stellten einen kon­
kreten Plan auf. laut dem die 
Lehrer nun unter den Dorfbewoh­
nern arbeiten.

Vom 11. bis zum 24. März 
wurden In allen 8.—10. Klassen 
Elternversammlungen abgeha’- 
ten, auf denen die Klassenleiter 
die Eltern mit dem Inhalt des Re­
ferats L.'I. Breshnew bekannt 
machten.

Besonders gut vorbereitet wa­
ren die Eltern Versammlungen der 
Klassenleiter Saklsch Tulenbeko- 
wa. Elvira Schmidt, Nina Mitja- 
schlna. Die Lehrerin Emilia 
Schmidt ' ging auf die Tierfarm 
und machte die Tierzüchter mit 
den Materialien des Parteitags 
bekannt. Elvira Hasselbach 
sprach mit den Mechanisatoren 
der Reparaturwerkhalle. Irma 
Becker hatte für sich die Auto­
garage gewählt und sprach mit 
den Fahrern über die Materialien 
des Parteitags.

Im System der Parteischulung 
ist es vorgesehen, bis zum 15. 
Mal den Materialien des 
Parteitags gewidmete Lehrveran­
staltungen durchzuführen. Die 
ganze Arbeit des Lehrerkollek- 
tivs in dieser Richtung verläuft 
unter der Devise „Was du selbst 
weißt, übermittle den andern".

Diese große und wichtige Ak­
tion hilft einem jeden Werktäti­
gen des flachen Landes, tiefer 
und richtig die großen Aufgaben 
zu erfassen, die der XXV. Par­
teitag vor uns gestellt hat.

A. LOFINK, 
Organisator der außerschuli­
schen Arbeit

Aufgaben berichten, die vom 
XXV. Parteitag der KPdSU ge­
stellt wurden. Die Wähler kön­
nen sich mit den Dokumenten 
des Parteitags, mit den Neuer­
scheinungen gesellschaftlich-po­
litischer Literatur vertraut ma­
chen.

Es werden die Treffen der 
Wähler mit den Kandidaten zu 
Volksrichtern vorbereitet.

(KasTAG)

haben die Mitarbeiter der Gebiets­
bibliothek Ludmilla Kiwolja. Leiterin 
der Nachweise- und bibliograpni- 
schen Abteilung, Ludmilla Gulina, 
Leiterin der landwirtschaftlichen Ab­
teilung, die viel für die Propaganda 
der landwirtschaftlichen Literatur tut. 
Beide Ludmillas arbeiten bereits 
mehr als zehn Jahre in der Biblio­
thek. Alle schöpferischen Mitarbeiter 
der Gebietsbibliothek haben Hoch- 
und< mittlere Fachschulbildung. Ihre 
Arbeit ist für sie nicht nur Beruf, son­
dern auch Berufung.

„Wie auch alle Sowjetmenschen", 
sagt Jewdokija Seliwersfowna, „ver­
folgte unser Kollektiv mit tiefster 
Genugtuung die Arbeit des XXV. 
Parteitags. Bereits während der Ta­
gung des Parteiforums organisierten 
wir einen Kalender der Arbeit des 
Parteitags. Joden Tag erschienen in 
diesem Kalender die neuen Materia­
lien des verflossenen Tages. Nach 
dem Parteitag organisierten die 
Mitarbeiter eine Reihe Schautafeln, 
Alben, mündliche Journale, Bücher­
ausstellungen zu den Themen „Dir, 
Heimat, unsere hingebungsvolle Ar­
beit", „Das Programm des Friedens, 
Fortschritts, des Schaffens" u. a.

Es ist allbekannt, daß in unserem 
Land am meisten gelesen wird. Von 
der ständigen Sorge der Partei um 
das Bibliothekwesen zeugt solcnc 
Tatsache, daß im zehnten Planjahr- 
fünft allein im Gebiet Zelinograd öl 
neue Bibliotheken in die Reihen der 
vorhandenen 430 treten werden, de­
ren hohe Aufgabe es ist, an der For­
mierung eines neuen Menschen, der 
allseitigen Entwicklung der Persön­
lichkeit, der Vervollkommnung der 
sozialistischen Lebensweise mltzuar- 
beiten.

A. FRIEDRICH
Zelinograd
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Hauptanliegen: Gegenwart
Unsere Prosa in drei Jahren

Nelly Wacker: Neue Gedichte

Der Bäume Hoffnungsträume

Verderben schwor er allen 
im kühnen Fischerboot.,. 
Hoch bäumten sich die Wellen. 
Die Schilfe* litten Not.

Ich höre im Sommer Ich höre Im Winter
das dürstende Raunen der Bäume, 
wenn Regen sie lange vergißt — 
und weiß: 
Ihre glühende Seele zerfließt 
vor Sehnsucht nach Winterträumen...

das eilige Schwelgen der Blume, 
den Heuch ihrer schneeigen Welt — 
und weiß:
Ole weißen Giganten erhält
nur die Sehnsucht nach Sommerträumen...

Ich höre Im Spätherbst 
des Abschiedsgcstemmel der Bäume, 
wenn schon bunte Segel gehißt — 
und weiß:
Ole Flucht ist trojanische List...
Sie flüchten in Frühlingsträume...

Ich höre Im Frühling 
des kosige Tuscheln der Bäume, 
seh' Wolken aus Blutenstaub ziehn — 
und weiß:
Belohnt Ist ihr Warten und Mühnl 
Erfüllt sind die HoHnungstrkume!

Im März
Schneewirbel zerren 
an ächzenden Bäumen, 
schleudern wild fliegendes 
Garn auf mein Haus...

Scheint so, als raufe kaum lassen müde
die eisgrauen Strähnen die Windstöße nach —

märzliches Gurren
Kaum jedoch »rolH lieh unterer Tauben
das tolle Gestöber, hoch unter dem Dech.

Sage
In allen Zeilen lebte 
in einem lernen Lend 
ein kleines Volk in Frieden 
am blauen Mee-esstrand.

Doch in des Meeres Weile 
glitt nie ein Boot. Dort trieb 
uneingeschränkt sein Wesen 
Neptun, der alte Dieb.

Einst wagten sie es dennoch. 
Neptunf sah voller Wut: 
Es bohrten viele Ruder 
»ich dreist in seine Flut.

Das sehen ihre Mütter 
und riefen in den Schwall: 
,,Nehmt, Kinder, daß Ihr sieget, 
auch unsre Kräfte alll"

Nun ruderten die Söhne 
mit doppeltstarker Wucht... 
Nur t-ugen falsche Wallen 
sie weiter aus der Bucht.

Da sank auf Meer und Küste 
ganz plötzlich schwarte Nacht.

Voll Gram und Sorgen hielten 
am Sfrand die Mütter Wacht.

Sie flehten zu den Sternen: 
,,Helft, ach, verlaßt sie nichtl 
Nehmt, daß ihr heller leuchtet, 
auch unser Augenlicht..."

Am Himmelszelt entbrannten 
in klarer St-ahlenpracht 
viel helläugige Sterne, 
besiegend Not und Nacht.

Drauf kehrten alle Söhne 
zurück, im Kampf gestählt...

Das alias hat die Sage 
aus alter Zeit erzählt.

Paul WE1Z

Neue Literatur­
vereinigung

Am 26. März versammelten sieh 
in, Alma-Ata im Gebäude des 
Schrlftstellerverbandes der Kasachi­
schen SSR zwanzig Mädchen und 
Jungen — Studenten der Univer­
sität und der Pädagogischen 
Fremdsprachenhochschule. Das Se­
kretariat des Schriftstellerverban- 
des Kasachstans hat unlängst be­
schlossen. eine literarische Vereini­
gung sowjetdeutscher Jugendlicher 
Alma-Atas ?u schaffen, und die 
jungen Menschen hatten sieh zur 
Gründerversammlung getroffen.

Die Eröffnungsrede hielt der 
Schriftsteller Herold Belger, der 
Vorsitzende des Rates für so­
wjetdeutsche Literatur beim Schrift- 
stellerverband der , Kasachischen 
SSR. Er umrlp kurz die Aufgaben 
der Mitglieder der Literaturvereini­
gung. Das sind, begonnen mit re­
gem Studium und der Propaganda 
der sowjetdeutschen Literatur, die 
Ermittlung der schöpferischen Fä­
higkeiten der Jugendlichen, gemein­
sames literarisches Lernen, eigenes 
Schaffen der Teilnehmer.

Die Versammelten wurden be­
grüßt von den Schriftstellern Nora 
Pfeffer und Ernst Kontschak, sowie 
von dem Redakteur des Verlages 
„Kasachstan'' Hugo Kern.

Im Plan der Litcraturvereinigung 
sind Zusammenkünfte mit Schrift­
stellern vorgesehen.

W. OHNGEMACH

Alma-Ata

tfr * *

Ich saß am Bach, Die Wallen raunten leise 
und blinkten froh im Morgensonnenschein. 
Ein Falke zog am Himmel weite Kreise, 
und eine Drossel schlug Im kühlen Hain.

Die Pappel neben mir hob freudetrunken 
die Arme in den lichtverklärten Raum, 
und eine Weide spülte traumversunken 
ihr Spitzenröckchen dicht am Ufersaum.

Den nahen Berg beschirmten leichte Wölkchen, 
so rosig-zart, so aufgehellt und rein.
Der Himmel lachte, und ein lustges Völkchen 
von Lerchen übte neue Lieder ein.

Das Bächlein eilte, immer frisch und munter, 
durch Wald und Wiesen fort zum fernen Maar.
Es schimmerte und schillerte mitunter, 
als werf’s mit bunten Perlen um sich her.

Seitdem sind viele Jahre schon vergangen.
Mich zog es immer in die Fremde fort. 
Nun kehrte ich mit sehnlichem Verlangen 
zurück in meinen heimatlichen Ort.

¥ ¥ ¥
.„Ich sitz am Bach. Die Wellen gähnen t-äge. 
beschließend ihren kurzen Lebensweg.
Ein Rabe krächzt — wie eine alte Säge, 
und eine Elster schäkert Im Geheg.

Die Pappel neben mir verkrampft die Hände.
Sie neigt das Haupt, verfilzt und angegraut.
Und jene Weide zittert ohne Ende, 
entblättert und durchnäßt bis auf die Haut.

Der nahe Bo-g drückt seine Abendmütze, 
ein trübes Wölkchen, fester sich aufs Ohr, 
der Himmel döst und qualmt, wie eine Pfütze, 
und Kröten unken irgendwo im Chor.

Das Bächlein schleppt sich mühsam durchs Gelände, 
verhüllt von einem grauen Nebelslrich.
Es seufzt und keucht Im Dämmerschein, als sende 
es einen letzten Abschiedsgruß für mich.

O sag, mein Bach, was Ist mit dir geschehen, 
mein Heimatort, wo einst Ich glücklich wart 
Warum muß Ich dich so verändert sehen? 
Wo blieb dein Himmel, quellenrein und klart

Da höre ich im Röhricht ein Geflüster: 
„Dein Heimatort veröndo'le sich nicht. 
Dein Herz wurd anders: herbstlich kühl und düster. 
Du siehst Jetzt olles Im verkehrten Licht."

Alexander BRETTMANN Olga RISCHAWY

Die Winterssat
Das Feld liegt brach. 
Die Wiese öde.
Vereinsamt ruht der Steppenplad.

Doch wie ein Wald
aus grünen Fahnen 
ragt frisch ins Blau

die Roggensaot.

Es bongt den Pflänzchen nicht 
vor Stürmen.
Die größte Kälte schreckt sie

kaum.
Der Winter wickelt 
zuverlässig 
sie ein In walteweichen Flaum.

Und eingelullt
vom Sturmgebrouse,
ruhn unterm Schnee sie sanft und 

schlicht,
bis sie der Lenz 
weckt aus dem Schlafe 
mit seinem lobansstarkon Licht.

Wald winter
Im Nebeldampf der Tag verging, 
am Himmel sibirische Kälte hing, 
e-hob sich neugierig, ins Fenster 
malte bis spät els'ge Gespenster. 
So ging's den ganzen lieben Tag. 
bis weiß geschmückt war Tol und Hag. 
Am Abend machte sie nicht Halt, 
vergrub sich tiefer in den Wold, 
schrieb weiße Verso der Natur, 
verlor sich bei der Quelle nur: 
„Du Witzbold willst nicht schweigen, 
trotz meinen kalten Relganl" 
„|cr> sing in weiße* Hülle, 
weil ich die Bocher fülle, 
mir kenn nichts anhabon die Luft, 
nienf Schnee und Eis, kein (rosi ger Duft, 
Ich weiß, daß ich mit allgorn Fuß, 
trotz Wirbelsturm zum Menschen muß." 
Sagte sie zart Im Mondenschein, 
sprang geschwind von Stein zu Stein. 
Der Wald träumte im weißen Licht, 
sein Herze friert ihm dennoch nicht, 
wenn auch sein g-ünes Lied verstummt, 
wenn auch kein Bienchen um ihn summt, 
aus seinem Stamme nicht enlweichon 
die Säfte, die so wundorrelchen.

DAS vorletzte Seminar sowjetdeutscher 
Schriftsteller tagte Im Januar 1973 

Also waren bis zum Jüngsten Seminar (Janu­
ar 1976) rund drei Jahre vergangen. In die­
ser Zelt hat unsere Prosa einen guten Schritt 
In Ihrer Entwicklung erfahren. Zahlreicher 
und Inhaltsreicher sind die Erzeugnisse der 
sowjetdeutschen Prosaschreiber geworden. 
Neue Autoren haben sich eingereiht. unter 
Ihnen auch Kollegen der Jüngeren Generati­
on.

Was die zahlenmäßige Seite der veröffent­
lichten Proinwerke betrifft, so wird sie durch 
folgende kleine Statistik gekennzeichnet: 
1973 erschienen Im NL 16, In der ..Freund­
schaft" 20 Werke; 1974 bzw, 14 und 21, 
1975 bzw. 14 und 15 Werke.

öle auf den ersten Blick geringe Zahl 
(14—15—16) von Literaturwerken In einem 
Jahr Ist dadurch zu erklären, daß unsere 
Zeitungen In letzter Zelt Werke größeren 
Umfangs bringen. Kleine Novellen und 
Kurzgeschichten sind In der Minderheit ge­
blieben.

Von 52 Literaturselten, die die ..Freund­
schaft" sowie das „Neue Leben" alljährlich 
den Lesern bieten, sind 35 bis 38 den so­
wjetdeutschen Autoren zur Verfügung ge­
stellt.

Und noch ein Zahlenfaktor dürfte von In­
teresse sein: Als produktivster und erfolg­
reichster Erzählmetster muß Alexander Reim­
gen anerkannt werden, der In der erwähnten 
Zeitspanne mit 12 Werken aufgetreten Ist. 
darunter einigen Großerzählungen. Ihm folgt 
mit zehn Erzählungen der Autor dieser Zel­
len: Herold Belger lieferte 7. Herbert Henke 
6. Alexander Hasselbach 5, Nelly Wacker 
4 Werke. Auch die von uns betrauerten ver­
storbenen Erzähler Heinrich Kämpf und 
Victor Klein schenkten uns Je 4 Werke. Be­
dauerlicherweise zeigen sich solche bewährte 
Erzähler wie Ernst Kontschak und Friedrich 
Bolger ziemlich passiv, nur Je zwei epische 
Erzeugnisse entstammen Ihrer Feder.

Besondere Erwähnung verdienen Autoren, 
deren Namen erstmalig in unserer Literatur 
zur Geltung kamen und sich bereits allgemei­
ner Anerkennung erfreuen. Das sind Hilde 
Anzengruber mit sechs Werken, Else Ulmer 
mit vier, Rosa Pflug und Viktor Heinz mit Je 
zwei. Mit Je zwei größeren Erzählungen ha­
ben auch Willibald Feist und Alvo Kaldja 
(allerdings keine Anfänger mehr) die Leser 
erfreut.

Eine Anzahl. zum Teil angehender 
Schriftsteller haben sich mit einer oder 
zwei Kurzgeschichten gemeldet — ein Zei­
chen. daß wir mit noch vorhandenen Reserven 
rechnen dürfen.

Vermerkt sei. daß wir die nicht geringe 
Schar von Schwänken und schwänkeartigen 
Humoresken außerhalb unserer Betrachtung 
lassen mußten, da dieses Genre. unseres 
Erachtens, einer besonderen kritischen Be­
handlung bedarf.

Wollte man Jedoch den Kunstwert und 
Ideengehalt unserer Prosa Im großen und 
ganzen genommen mit dem Niveau der Vers- 
werke vergleichen, so käme man zur Erkennt­
nis, daß unsere Dichter In Ihrem Bereich Hö­
heres, qualitativ Besseres erreicht haben als 
die Erzähler. Während mehrere sowjet­
deutsche Dichter bereits Im Auslande (DDR) 
Anerkennung gefunden haben, während, so­
wjetdeutsche Gedichte In nicht geringer An­
zahl dem Unlonsleser In russischer Über­
setzung zugänglich gemacht worden sind (Si- 
birsklje Ognl, Utaraturnaja Rossija, Prostor 
U. a.) und einen würdigen Platz neben Er­
zeugnissen russischer und anderssprachiger 
Dichter behaupten, sind nur spärliche, ver­
einzelte Fälle Ins Russische übersetzter Pro­
sawerke vorhanden, und auch diese nehmen 
sich, gelinde gesagt, schlicht oder unschein­
bar aus.

117 IE SCHON eingangs vermerkt, hat un- 
’* sere Literatur In den letzten drei 

Jahren, was Qualität Im ganzen betrifft, kei­
ne geringen Fortschritte zu verzeichnen.

Vor allem muß betont werden, daß unsere 
Schriftsteller aus methodologisch richtiger 
Sicht ausgehen, sich von den Prinzipien des 
sozialistischen Realismus leiten lassen. So ist 
es. und das Ist schließlich die Hauptsache. 
Wir können mit Befriedigung feststellen, daß 
Ideentreue, kompromißlose Parteilichkeit 
und Volkstümlichkeit, diese wesentlichen 
Bestandteile des sozialistischen Realismus, 
zur sicheren Handhabe In unserem Schaffen 
geworden sind. Und was läge uns auch näher, 
als unsere sozialistische Wirklichkeit künstle­
risch darzustellen, wo wir Uber ein halbes 
Jahrhundert unter sowjetischen Verhältnis­
sen leben, wo unsere Bürger die sozialisti­
sche Lebensweisen sozusagen mit der Mut­
termilch eingesogen, mit der Luft eingeat­
met haben. Der Mensch und seine Taten, die 
Wirtschafts- und Lebensweise In der Periode 
des entfalteten Sozialismus bilden den Kern 
unserer Prosawerke.

Der Themenkreis der Prosawerke hat sich 
bedeutend erweitert. Wenn früher Verhältnis­
se 1m Familienkreis^. Konflikte im Eheleben, 
das leidige Dreieck (ein Mann — zwei 
Frauen, eine Frau — zwei Männer) eine 
übermäßig große Stellung behaupteten, so 
sind diese Themen nunmehr In den Hinter­
grund getreten. Freilich dürfen auch derarti­
ge Konflikte von den Schriftstellern nicht 
mißachtet werden. Doch Ist ihre gesellschaft­
liche Bedeutung gering, wenn sie abgetrennt 
von den sozial politischen Ereignissen, epi­
sodenhaft dargestellt werden. Auch in 
Alexander Reimgens Groüerzählungen z. B. 
erscheinen Konflikte dieser Art. aber der 
Kern dieser Werke gilt der gesellschafts- 
nützlichen Aktivität und der Rolle des Men­
schen Im Arbeitsprozeß. Ich kann nicht um­
hin. noch ein treffenderes Beispiel anzufüh­
ren. Im vorigen Jahr erschienen kurz nach­
einander zwei Erzählungen von N. Wacker: 
„Klüger geworden" (NL Nr. 5—6) und 
„Nelken für dich" (NL Nr. 20—21). Auf den 
ersten Blick könnte es scheinen, beide.seien 
Liebesgeschichten. Doch es genügt, etwas ge­
nauer hinzusehen, um festzustellen, daß. wenn 
die Autorin In der ersten den Rahmen des

Familienkreises nicht übertritt, sie sich In der 
zweiten an sozialpolitische Probleme heran­
wagt. Das Schicksal der Helden Ist nicht vom 
Schicksal des Volkes getrennt. Die Krlegser- 
elgnlssc, Reflexionen Uber das Leben und 
seine Winkelzüge — all das macht das Werk 
zu einer hervorragenden Leistung.

Der Krieg mit all seinen tragischen und 
heldenhaften Einzelheiten Ist seit mehr als 
30 Jahren Hauplthema in der gesamten so­
wjetischen Literatur. Die sowjetdeutschen 
Schriftsteller umgingen das Thema lange 
Zelt. Es ist auch erklärlich, denn nur wenige 
waren direkt an den Kriegshandlungen be­
teiligt. haben den Krieg mit eigenen Augen 
gesehen. Jedoch, wenn auch mit Verspätung 
—der 30. Siegestag mag wohl den Anstoß ge­
geben haben — wandten sich unsere Prosai­
ker diesem Thema zu. Es nimmt so­
gar eine führende Stellung ein. 
Hugo Wormsbecher greift direkt In das 
Kriegsgewühl hinein und entfaltet 
in seinem „Deinen Namen gibt der 
Sieg dir wieder" ein eindrucks­
volles Bild der dramatischen Krfegserelgnls- 
sc, Es war ein kühner Schritt, daß er uns 
mit enormer Sachkenntnis nicht nur eine 
Episode, sondern die großen Strapazen des 
Jahrelangen Krlegsgobrodels erleben ließ. 
Kunstgerecht gestaltet auch R. Jacquemlen 
eine tatsächliche stattgehabte Episode aus 
den Kriegsaktionen auf offener See (,.U-Boot 
auf Kriegsfahrt'' NL 1975). Unmittelbare 
Bilder aus der Kriegszelt wurden auch In 
„Kleines Dorf Im Großen Krieg" („Freund­
schaft" 1975) gezeigt.

Der rauhe Hauch des Krieges weht uns 
auch aus einer Reihe anderer Werke entge­
gen:

„Lieder aus der Nacht" — und „Nelken 
für dich" von N. Wacker. „Verhängnisvolle 
Begegnungen" von W. Feist. „Der Partisa­
nenmantel" von H. Kämpf. „Was würden 
Sie tun. wenn..." von A. Reimgen. „Die 
Entscheidung" — Bühnenstück von Fr. Bol­
ger. „Stütze der Welt" von E. Ulmer.

Auch der aktive Kriegsteilnehmer Alex 
Rembes hat In seinen Memoiren ein breit 
entfaltetes Bild des Kriegsgeschehen mit vie­
len Details und Interessanten Episoden — als 
eigene Erlebnisse—geliefert. Sein Verdienst 
besteht auch darin, daß er das Genre der 
Memoirenliteratur zur Geltung gebracht hat.

Die schwere, verantwortungsvolle, oft auch
heldenhafte Arbeit Im Hinterland für die 
Nöte der Front Ist ein Thema, das uns So­
wjetdeutschen sehr nahegeht. Waren doch 
Tausende dabei, auch die meisten der älteren 
Schriftsteller. Doch eine gewisse Scheu hielt 
sie lange davon ab. diese Seite der Kriegs­
zelt In Ihren Werken zu behandeln. Vielmals 
wurden Leserstimmen laut, die die Schrift­
steller direkt aufforderten. die Arbeit am 
Eisenbahnbau, am Bau von Rüstungsbetrie- 
ben. beim Holzfällen usw. künstlerisch zu 
schildern. Mit Recht. Es gab viele Fälle 
hervorragender Leistungen Im Hinterland. 
Nur ein Beispiel. An der Errichtung eines 
gigantischen Aluminiumwerkes Im Nordural 
waren Zehntausende Sowjetdeutsche beteiligt. 
Es gab da ..Frontbrigaden", wie sie sich 
nannten, aus Kommunisten und Komsomolzen 
bestehend, die unter den undenkbar schweren 
Verhältnissen eines frostigen Winters, häufi­
ger Regenschauer In Herbst- und Frühjahrs­
zeit ein Werk erstrangiger Wichtigkeit er­
richteten und den Dank, die Anerkennung der 
höchsten Partei- und Staatsführung ernteten. 
Es gibt gewiß 'noch mehr ähnliche Fälle. 
Ein dankbares Thema, das noch fast vollkom­
men brach liegt. Mir scheint, die Schriftstel­
ler haben noch nicht das rechte Herangehen 
zu diesem Thema gefunden. Doch gingen die 
Schriftsteller nicht ganz achtlos an den Sujets 
der Fronthllfe Im Hinterland vorüber. Sie 
fanden Ihren Niederschlag in den Werken. 
„Die Welche" von A. Reimgen. „Heida“ — 
von D. Hollmann.

DIE IDEEN der Brüderlichen Freund­
schaft zwischen verschiedenen Völker­

schaften unseres Landes treten In vielen Wer­
ken zutage. Besonders ausdrucksvoll In den 
Erzählungen H. Belgers „Großvater Sergall". 
„Abllmaschin und seine Kinder". Auch Reim­
gens Großerzählungen .... und keinen Schritt
zurück" sowie „Alltag der Besessenen" sind 
von dieser Idee durchdrungen. Recht herz­
innig äußert sie sich In E. Ulmers „Stütze 
der Welt". Ein Poem möchte Ich H. Belgers 
„Berggipfel" nennen. In dem die geistige 
Verwandschaft und gegenseitige künstleri­
sche Befruchtung durch weltweite Kunst­
werke einzelner Nationen rührend vor Augen 
geführt werden. Es geht um Goethes „Über 
allen Gipfeln" In dor kasachischen Litera­
tur. Auch diese Besonderheit der sowjet- 
deutschon Dichtung Ist durchaus natürlich, 
da sie unserer sowjetischen Lebensweise ent­
spricht. mit zu unserem Alltag gehört und 
uns ständig beeindruckt.

Die sowjetdeutschen Schriftsteller sind 
fast durchwegs Lehrer. Pädagogen — heuti­
ge oder ehemalige. Daher nimmt es Wunder, 
daß Erziehungsfragen seltener, als man an­
nehmen dürfte, zum Gegenstand künstlerischer 
Gestaltung werden. Immerhin kann eine An­
zahl Werke zu diesem Thema genannt wer­
den. „Ein Mann ein Wort" von N. Wacker. 
„Die Unverbesserliche" von H. Anzengruber. 
..Das Fenster von H. Henke, „Die Abgangs­
feier" von A. Hörmann, „Großvater und 
Enkel" vom Autor dieser Zellen.

In der Periode, die wir Übersichten, fin­
den wir fast keine Werke, die Ereignisse 
ferner Vergangenheit zum Gegenstand ha­
ben. Unsere Schriftsteller haben sich durch­
wegs der Gegenwart zugewandt. Dem Er­
bauer der kommunistischen Gesellschaft, un­
serem Zeitgenossen mit seinen moralischen 
Grundsätzen, seiner sozialistischen Denkwei­
se leihen sie ihre Feder. Das Ist bedeutsam. 
Auch wenn die Werke nicht Immer vollkom­
men sind. Moralisch hoch ersteht vor uns 
Ulmers Heldin aus der Erzählung „Die Prü­
fung". der Junge Arzt In Rosa Pflugs „Ein 
für allemal" viele Gestalten ReUngens, be­

sonders Jene aus „In stiller Nacht." Wir fin­
den diese echten Sowjetmenschen In H. An­
zengrubers „Recht auf Glück". In Kaldjas 
.,Hinterm Schleier", in A. Hasseibachs „Das 
schönste Jahr", In Fr. Bolgers „Mama", In 
H. Henkes „Prüfung" und vielen anderen.

Einzeln steht und verdient daher beson­
dere Beachtung die Erzählung W. Feists „Tn 
den Steppen Kasachstans". Der Autor entrollt 
ein Bild der Neulanderschließung. Sonder­
bar. daß dieses Thema von niemand sonst 
aufgegriffen wurde. Und obwohl dem Werk 
gewisse Mängel anhaften, erfüllt der Autor 
damit eine notwendige und aktuelle Aufgabe. 
Einmalig und einzigartig steht In der so­
wjetdeutschen Literatur der Abrechnungspc- 
rlode Debolskts „Verlängerter Sommer". 
Diese humorvolle und unterhaltsame Ge­
schichte. eigenartig In Stil und Komposition, 
stellt die Realitäten unseres Kolchoslebens 
einmal anders dar, als wir es gewohnt sind. 
Gemeint Ist der unterhaltsame heitere Er­
zählten. der Humor und Elemente der Satire, 
die das Werk zu einer einmaligen Erschei­
nung In unserer Literatur machen.

Neben positiven, fortschrittlichen, lebens­
bejahenden Elementen unserer Wirklichkeit, 
die als Hauptmotive unserer Literatur er­
scheinen. ziehen unsere Schriftsteller gegen 
Abfälliges, gegen noch vorhandene Mutter­
male des Kapitalismus Ins Feld. Gegen Hab­
sucht und Gier tritt A. Hasselbach In der 
„Apfellese" auf und H. Anzengruber In 
„Egoist“, E. Kontschak In „Spur des le­
bens". H. Henke prangert In „Gäste" das 
supermoderne parasitäre Leben gewisser 
Elemente an. die nur auf eigenen Nutzen 
bedacht sind. H Belger („Die Krümmung") 
und Andreas Saks („Die Erlösung") entlar­
ven In Ihren Erzählungen den schädlichen 
Einfluß des Sektierertums, der Religion über­
haupt.

Es wäre noch eine Anzahl beachtenswerter 
Kurzgeschichten zu erwähnen, die zum Teil 
unterhaltsamen Charakter tragen, zum Teil 
weniger prinzipielle Probleme unseres All­
tags berühren. Jedoch erfüllen auch sie, mit 
nur einzelnen Ausnahmen, eine wichtige so­
ziale und künstlerische Funktion. Hierher ge­
hören: „Ohne Brautwerber" von G. Haffner. 
„Der Anfang" von V. Heinz. „Besuch aus 
dem Dorf" von H. Anzengruber, „Nach 13 
Jahren" von Rosa Pflug".

OFT SCHON Ist die klare Wahrheit 
ausgesprochen worden, daß dem so­

wjetischen Dichter alle Themen offen ste­
hen. alle Genres zugängig sind. Krieg oder 
Frieden, Produktion oder Phantastik. Rfclse- 
bllder oder Dorfleben, wissenschaftliche Pro­
bleme oder Familienleben — keines Ist ver­
pönt oder verfemt. Eines nur wird verlangt: 
künstlerische Meisterschaft: daran aber man­
gelt es unseren Werken noch zu häufig.

Als ein besonderes Verdienst vieler so­
wjetdeutscher Schriftsteller muß angekreidet 
werden, daß sic lir Ihren Werken volkstüm­
lich-nationale Elemente einflechten. Das 
nationale (nicht nationalistische!) Kolorit, 
aufs engste verflochten mit der sowjetischen 
Lebensweise, ist ein Bestandteil des so­
zialistischen Realismus.

Mehrere unserer besten Meister liaben gute 
Erfolge In der Komposition Ihrer Werke er­
zielt Das Ist durchaus nicht unwesentlich. 
Außer anderen Eigenschaften wird von ei­
nem Kunstwerk verlangt, daß es spannend Ist. 
das Interesse des Lesers weckt, das Gemüt 
aufwühlt, den Geist anfeuert, zu Taten auf­
ruft. Diesem Zweck dient die kunstgerecht 
aufgebaute Konfliktsituation des Werkes. 
Der größte Meister dieses letzten Elements Ist 
unzweifelhaft Al. Reimgen. Aber auch meh­
rere andere Autoren haben In diesem Punkt 
Lobenswertes erzielt. Obwohl zugegeben 
werden muß. daß dies noch einer unserer 
Engpässe ist. eine noch schwache Stelle der 
sowjetdeutschen Prosawerke.

In den Tagebüchern Leo Tolstojs wurde 
folgende Eintragung vorgefuntien: „Die Kunst, 
gut zu schreiben, besteht nicht nur darin, zu 
wissen, was man schreiben soll, sondern auch 
zu wissen, was man nicht schreiben soll."

Wahrscheinlich müssen das auch manche 
sowjetdeutsche Prosaiker beherzigen. Manche 
Prosawerke enthalten oft noch Unwesent­
liches. Nebensächliches, das nichts zur Er­
schließung des Themas, nichts zur Steige­
rung des künstlerischen Wertes beiträgt. 
Jedoch den Fluß der Mitteilung hemmt, 
verlangsamt, langwellig und deshalb unin­
teressant macht, letzten Endes den Wert des 
Werkes herabsetzt.

Es würde den Rahmen eines Zeitungsarti­
kels übersteigen, wollten wir die Frage der 
künstlerischen Gestaltung eingehend erör­
tern. Sic Ist viel zu ernst und umfangreich. 
Sie möge einem weiteren Aufsatz vorenthal­
ten blolben.

Auch die Sprache unserer Prosawerke 
sollte einer gründlichen Analyse unterzogen 
werden. Ach. es hapert noch sehr mit der 
Sprache! Das Ist ein sehr schmerzlicher 
Punkt. Damit sollten sich unsere Hochschul­
lehrer (vielleicht zusammen mit den begab­
testen Studenten) befassen: cs wäre eine 
ebenso dankbare wie notwendige und nütz­
liche Aufgabe.

DAS Problem der Meisterschaft steht In 
seiner ganzen Größe vor den sowjet- 

deutschen Schriftstellern. Wir müssen noch 
viel lernen — alle! Im sprachlichen Ausdruck 
können und müssen wir das bei den Meistern 
der DDR. Was Inhalt und Thematik betrifft, 
so war und bleibt uns die russische Sowjetll- 
teratur Vorbild und Lehrmeister.

D!e schöpferische Tätigkeit Ist ein ständi­
ges Suchen nach Neuem in Inhalt. Gestal­
tung. Komposition. Wortschatz. Tiefer ein- 
dringen In das uns umgebende sprudelnde Le­
ben. die wirklichen Konflikte sehen, sie 
künstlerisch gestalten und so zur Vollkom­
menheit gelangen, durch das literarische 
Schaffen zur schnelleren Erreichung der Zie­
le des Kommunismus beitragen — das so! 
uns Richtschnur und Wegweiser.

Dominik HOLLMANN
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NEUE
Auf dem Titelblatt des Dreh­

buches stand: „Die Titelrolle Ist 
für den Volkskünstler der UdSSR 
Nikolai Afanassjewltsch Krju­
tschkow geschrieben". So was 
kommt nicht allzuoft vor.

Im Film „Die Stadter" („Go- 
roshnne") fallt die Biographie 
des Schofförs eines Moskauer 
Taxi mit der von Nikolai Krju­
tschkow In vielem zusammen 
Dieser altere, grauhaarige, aber 
noch rüstige Mann, dessen Cha­
rakter sich wahrend der ersten 
Planjahrfünfte und Im Großen 
Vaterländischen Krieg stählte. 
Ist ein bescheidener Moskauer. In 
seinem Leben cab es genug trü­
be Tage: der Krieg, der Tod sei­
ner Frau. Man kennt Ihn In der 
Stadt unter dem Namen Bath 
(Vater) und achtet Ihn für seine 
Ehrlichkeit und seinen unbeug­
samen Charakter.

Dieser Film wurde vom Re­
gisseur Wladimir Rogowo! nach 
dem Drehbuch von Wladimir 
Kunln auf dem M.-Gorkl-Studlo 
gedreht.

Anatoll Papanow braucht man 
unserem Leser auch kaum vor­
zustellen. Das vielseitige Talent 
dieses Meisters Ist auch weit über 
die Grenzen unserer Heimat be­
kannt. Im neuen Streifen des Re­
gisseurs Viktor Sadowski „Elf 
Hoffnungen" („Odlnnadzat Na- 
deshd") macht Anatoll Papanow 
den Trainer der UdSSR-Aus­
wahlmannschaft in Fußball. Was­
sili Wassil lewitsch Woronzow. 
Wenn ein Trainer da Ist, also 
handelt es sich um einen Sport- 
fllm. Im Streifen wirken Ljubow 
Virolalnen. Jewgeni Leonow, 
Boris Schtscherbakow und ande-

FILME
re Schauspieler. Er wurde Im 
„Lenfllm" gedreht.

„Wie man den Burschen zum 
Heiraten zwang" („Kak dobrogo 
Molodza shenlll") Ist nach dem 
Poem des georgischen Klassikers 
des XIX. Jahrhunderts Washa 
Pschewela geschaffen. Der Strei­
fen erzühlt über das Leben eines 
georgischen Dorfes vor alten Zel­
ten. Iwane Kotoraschwlll, ein 
starker Bursche mit einem gro­
ßen Herz liebte über alles sein 
Heimatdorf. Tag und Nacht be­
wachte er seine Dorfgenossen 
mit einem großen Stock In der 
Hand vor dem Feind. Er hatte 
weder Frau noch Kinder.

„Kinderlos will er sterben... 
Warum heiratet er nicht?", mun­
kelten die Alten. „Der Stamm 
Kotoraschwlll darf nicht ver­
schwinden". Und sie beschlos­
sen. ihn zum Heiraten zu zwin­
gen. Kato liebte den Riesen 1m 
stillen, auch Iwane schaute Ihr 
Immer mit einem liebevollen 
Blick nach. Mit großer Mühe 
wurde der Riese gefesselt und 
getraut...

Der Streifen wurde auf dem 
Studio „GruslJa-Fllm" vom Re­
gisseur Nodar Managadse ge­
dreht.

„Ans Ende der Welt" („Na 
Kral Sweta") Ist eine neue Lei­
stung des Jungen Regisseurs Ro­
dion Nachapctow nach dem 
Drehbuch von Viktor Rosow.

Wolodja Flodorow Ist ein 
seltsamer Bursche. Seine Eltern 
sind angesehene Leute, sein Va­
ter Ist ein bekannter Arzt-The­
rapeut. die Mutter arbeitet in ei­
ner Bibliothek. Wolodja aber 
will nicht lernen, hat schon viele

Arbeitsplätze ge­
wechselt. Er unter­
nimmt mit Slmka. 
der Stieftochter sei­
nes Onkels, eine 
Wanderung durchs 
Ijnd. Auf einem ent 
fernten Bau erkrankt 
das Mädchen. Wolo­
dja geht ein Licht 
auf: er liebt dieses 
bescheidene Mlid- 
chen.

Die Titelrollen 
führen der Künstler 
aus Riga Wadim Ml- 
chejenko und Wera 
Glagolewa.

Der Rigaer Regis­
seur Olgert Dunkers 
hat auf seinem Stu­
dio den Streifen 
„Der Überfall auf die 
Gehe 1 m p o 11 z c 1" 
(„Napadenije na tal- 
nuju Pollzlju"). ge­
dreht. Ihm zugrunde 
liegt das Leben 
des lettischen Revolutionärs Jan 
Luther-Bobls. der sich hinter dem 
Namen Karlson, einem Händler 
und Kommersanten, tarnt. Es Ist 
eine legendenumwobene Person 
der revolutionären Bewegung Im 
zaristischen Rußland. Er gründe­
te illegale Druckereien, organi­
sierte Tagelöhnerstrelks, ver­
sorgte seine Kampfgenossen mit 
Waffen. Nach dem Mißerfolg im 
Jahre 1905 wurden viele von 
Karlsons Kampfgenossen ver­
haftet, der Kerker der Rigaer 
Geheimpolizei war zum Bersten 
voll. Karlson wurde auch verhaf­
tet Es folgen „psychologische"

Szene aus dem Film „Dersu l'sala"

Verhöre, Drohungen und 
schreckliche Foltern. Karlsons 
Genossen gelingt es. Ihm eine 
Flucht vorzubereiten. Der Kampf 
geht weiter... .

„Adolf Karlson Ist meine zwei­
te Begegnung mit der Persön­
lichkeit eines Revolutionärs", 
erzählt Glrt Jakowlew, der Dar- 
bleter des stellvertretenden Vor­
sitzenden der WTschK Jan Pe­
ters Im gleichnamigen Film.

„Was ist mit dir los?“ („Tschto 
s tobol prolßchodlt") Ist ein Film 
über Schüler, die wie zu Hause., 
so auch In der Schule viel Sor­
gen machen.

Ober Fünfzehnjährige, die ins 
Leben treten, über ihre erste Lie­
be und über Erwachsene, die die 
Halbwüchsigen verstehen und 
ihnen helfen müssen, erzählt der 
Film „Waldschaukeln" („Lesnyje 
Katschell")

Die Filmschaffenden der aus­
ländischen Studios haben folgen­
de Streifen geschaffen: Auf der 
Ungarischen Ebene", und „Kei­
ne Zeit“ (Ungarn). „Simon Blan­
ko" (Mexiko). „Das ausgerechne­
te Glück" (CSSR). „Aby Rabl- 
Ja“ (ARA). „Plnokklos Abenteu­
er“ (Italien).

Valentine TEICHRIEB

Verse winiiiiiiiiiiiiiiniiii 
iiiiiiiiiiiiiiiirw&ehenende
Antangs April...
Der Himmel wird mit Jedem Tage heller, 
die Sonne heizt den Ofen stärker an: 
Erdsäfte steigen aus dem Wurzelkeller 
bis In der Kronen Hochgeäst hinan.

Der Nachtfrost bleckt zwar manchmal noch die Zähne, 
auch Schneegestöber wirbelt manchmal noch — 
doch alle Dächer weinen Freudentränen: 
Der Winter pfeift schon auf dem letzten Loch.

Die Eisbahnen sind rettungslos zerschmolzen, 
(natürlich, für Medco gilt das nicht!) 
die Fußballer beginnen schon zu bolzen, 
schon holt man auch die Drahtesel* ans Licht.

Die ersten, buntgefiederten Touristen 
sind von der Reise schon zurückgekehrt, 
um unterm Dach und im Gesträuch zu nisten 
am trauten, heimatlichen Vogelherd.

Die Schüler zimmern Stareneigenheime.
Im Walde hämmert fleißig schon ein Specht, 
schon lugen aus dem Erdreich zarte Keime, 
der Gärtner stutzt die Obstbäume zurecht.

Und wenn das Wetter launisch noch bisweilen, 
wenn es. mit einem Wort gesagt, aprllt, 
so schießt der Süden doch schon Kranichpfelle 
und weht die Luft schon lenzlich welch und mild.

Durch meiner Fenster frlschgewaschne Scheiben
die Sonne ohne Chiffre „Frühling!" funkt: 
da kann Ich länger nicht am Schreibtisch bleiben 
und setze. Freunde, schnell den letzten Punkt.

Rudi RIFF

x) Fahrräder

Schau
der Agitationsbrigaden

KARAGANDA. (KasTAG). Hier wurde eine Gebiets­
schau der Agitafionsbrigaden durchgeführt. Als beste 
wurde das schöpferische Kollektiv „Betonmischer" des 
Klubs „Stroitel” im Trust ..Karagandashilstroi" anerkannt. 
Es wird auch am Republikfestival der Agitationsbrigaden 
leilnehmen.

„Einmal wurde die Innutzungnahme eines Wohnhau­
ses ziemlich hinausgezögert. Die SanitSrtechniker hatten 
gepfuscht. Auf einem anderen Bauobjekt wurde den 
Baubrigaden der Mörtel nicht rechtzeitig zugestellf. Die 
Agitationsbrigade „Betonmischer" sagte dazu ihr Wort. 
Ihre kurzen Miniatur-Szenen, die satirischen Verse gei­
ßelten diejenigen, die es vergessen hatten, was Arbeits­
qual itSt heißt.

Im Arsenal der Agifationsbrigade ist nicht nur Satire 
und Spott. Dort finden sich auch gute Worte für tüch­
tige Arbeiter, Scherze, lustige Lieder, Tanzetüden. Die 
Laienkünstler sind ständige Teilnehmer an Abenden, die 
den Bestarbeitern der Produktion und Arbeitsveteranen 
gewidmet werden.

Die Komsomolzin Irene Langolf lacht übers gan­
ze Gesicht, wenn den Landwirten der 2. Brigade 
des Kolchos „Snamja Truda", Gebiet Turgai. die 
von Ihr zubereiteten Gerichte schmecken. Ebenso 
fröhlich und aufgelebt ist sie auch als Teilnehmerin 
an der Laienkunst.

Foto: N. Sytschow

Ab 15. April eröffnet die Ze- 
llnograder Aeroflot eine neue 
Flugroute Zelinograd—Dsheskas- 
gan—Tschlmkent, die von einer 
An 24 beflogen werden wird. 
Am Dienstag. Donnerstag und 
Sonnabend Jeder Woche um 15 
Uhr Moskauer Zelt soll diese Ma­
schine aus dem Zellnograder

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

Alle Forti gille
Je älter daß dr Mensch werd, 

desto llewr wlllr lewe, un er 
krlet allrhand Elfäll un werft 
vrschledne Schlinge, um immr 
„In Form" zu blelwe. Der aane 
halt sich streng an die RaLschläg 
dr Medizin, der anre greift nach 
dann un wann in die Volksweis­
heit ein.

Un warem denn aach net, wenn 
unsr alte Leit allwell lewe wie 
dr Vogl In Hanf. Leb un frei dich 
ans Lewei Un wenn sich gar 
manche Ins Zelch legt, um frisch 
un gsund zu blelwe, do brauch 
mr sich gar net wunrn—s louhnt 
sich!

Dr Gum Jorg, zum Beispiel, 
hot sich son Schagomer ougschaft. 
also n Dingrlch, wu die Schritt 
wu mr macht, zählt. Dr Jorg 1s 
so dick warn In dr letzt Zelt, daßr 
net mehr waaß, wler sich noch 
drehe un wenne soll. Die Doktrn 
saat, saa Herz tät In lautr Fett 
vrstlcke, wennr täglich minde­
stens kaa flnf — slewe Kllometr 
zu Fuß hlnr sich brengt.

„Jetz hun Ich den Kerl gkaaft". 
vrzählt dr Jorg, „un waaß net, 
wie lehn oubrenge soll, daßr Je­
den Schritt ufschrelbt. Maa Alt 
nennt den Kerl .EWM', un Ich 
solln ufn Buckl blnne, wenn ich 
weltr net wißt..."

„Ufn Buckl?“
„Ja, un baa Jeden Schritt wu 

Ich mach, soll Ich mit dr Ellebou- 
ge zurlckstouße, saatse. un do tät 
maa 'EWM' dorchs Zlttrn ihre 
Programm krle, un s Rechne ou-

„iva uni
„No däs sein doch Bärnssache,

Neue Flugroute
Flughafen ablllegen.

Früher mußte man. um nach 
Tschlmkent zu kommen, in Alma- 
Ata pmsteigen. Dabei kostete die 
Flugkarte 29 Rubel. Durch die 

wos die mr do ufberde will. Wos 
tätn die Leit denke, wenn ich uf 
Schritt un Tritt uf dr Stroß mit 
dr Ellbouge hlnenaus stouße tät? 
Ich werr Jo den Dingrlch woll 
doch so oubrenge misse, daßr mr 
zwlsche die Baa kommt. Wie son 
Permedlkl, un hl un her bammlt. 
Wie maanste dann, Gum Jak- 
Jatsch?“

„Wahrscheinlich, is däs s Be­
ste...“, saat Ich, „dere nel Tech­
nik kommt mr ewe net Immr 
noch, altr Gum."

...Wos Jetzt dr Adams Vettr 
Anton is, der hot sich wos ganz 
anres auskluglert. Der treibt 
Frlhsport — hauptsächlich Tief­
atmung un Stehlaafschrltt. ums 
Herz un die Lunge zu erquicke. 
Un die Wäs Monika hot dodrgege 
nix elzuwenne — spring un hops 
so lang wleste willst, wennste nar 
daan Gfalle drou host. Ewr wie 
dr Vettr Anton druf komme Is, 
amol ordllch saa Krelz zu haale, 
do warn ganz vrschledne Stand­
punkte un Methode.

„Do kann nor die Mixtur. 
.Krambambuli' aus wlldr Salwel 
un Konjak helfe", saat dr Vettr 
Anton fest iwrzelgt, „sogar die 
Doktrn mußt däs zugewc, wie Ich 
s letzte Mol mitre gdlschkerlcrt 
hun."

„Also Massasch mache mit 
dem Gemisch?", hot die Alt 
Iwrlegt.

„In kaan Fall, Mottr“, saat dr 
Vettr Anton. „do leit Jo grod dr 
Hund bgrowe. Jaa, wenn däs zum 
elrelwe wär. alt Fraa. do wär d.Ts 
nar halb so schlimm. Ewr däs 
muß gtrunkc wem, so zu 25—30 

Eröffnung dieser neuen Route re­
duziert sich die Flugzeit und die 
Flugkarte kostet Jetzt nur 24 
Rubel.

I. GORLENKO

Gramm dreimol täglich. Däs gebt 
for mir e Foltr, weltr sog Ich 
nix...""

„Däs kann net sei, daß die 
Doktrn so gsaat hot", hot die 
Wäs Monika gzwelfelt. „dr Sal- 
wcl is doch for Dampfbädr, däs 
Is doch allbkannt. Wennse noch 
gsaat hätt, mit dem Gemisch s 
Krelz gut elrelwe un Kompresse 
mache, do wersch noch so. Du 
bist ufn Errweg. un host net recht 
vorstane, Anton."

Dr Vettr Anton hot die Situa­
tion hortlg iwrbllckt, un saat 
dann:

„Salwel soll nar e klaanes 
Teelöfflje voll in den Konjak 
nelgton wem, do brauchste kaa 
Ängste hun. mir tout däs nix, 
wenn lchs trink. Gwlß, wie Gift 
un Puprment werds Jo schmecke, 
ewr wos is zu mache, alt Fraa? 
S Krelz muß In Ordnung anrselts, 
un anrselts krle Ich dodruf sich? 
besseren Appetit". Die Alt hot 
mltn Kopp gschlttlt, „mach, wo- 
ste willst", saatse 
Elrelwe."

„No wennste so arlg gern el­
relwe willst, dann hols dr 
Kuckuck", entschloß sich der 
Alte, „kannst Jo mit dere Bdel 
hlnedrel elrelwe. mir Solls recht 
sei". Die Wäs Monika hot wos 
Iwrlegt un saat dann:

„Gut. aans Is klar wie Worscht- 
brlh: dr Salwel is baa dere 
Krelzkur die Hauptarznei, un 
daßr net zu korz kommt, do wolle 
mr die Bdel mit haaßes Salwel- 
wassr fllle, dassr aach wirkt, 
wenn Ich dr ufn Krelz mit dr 
Bdel vommanglc wer...“

„Gottbwarl“, hot dr Vettr An­
ton vrschrocke ausgrufe, „llewr 
kaan Salwelkrambambull. Du 
täst die Krelzkur in e Tortur 
vrwandle...“

Klemens ECK

. „däs Is zum

Fernsehen 
Programm 

WuRiak' ©

Moskau
Sonntag, 4. April

10 00 — Nachrichten. 10.10 — 
„Zum Morgensport angelretenl" 
1050 — „Der Wecker". 11.00 — 
„Ich diene der Sowjetunion". 12.00 
— „Vorwärts, Jungens!". 13.00 — 
„Musikkiosk". 13.30 — Sendung für 
Landwirte. 14.30 — Heute — Tag 
des Geologen. 14.55 — Musikpro­
gramm für Geologen. 15.35 — Ver­
filmung literarischer Werke. Spiel­
film „Das Granafarmband“. 17.00 — 
Programm der Zeichenfilme. 17.30— 
„Klub der Filmreisen". 18.30 — In­
ternationales Penorama. 19 00 — 
UdSSR-Meisterschaft in Fußball. „Dy­
namo (Tbilissi) — ZSKA. Obertra­
gung aus Tbilissi. In der Pause — 
Nachrichten. 20.45 — Premiere des 
Fernsehspielfilms „Kaschtanka". 2150 
— Improvisation zum Thema der Lie­
der von A. Ostrowski. 22 00 — In­
formationsprogramm „Zeit". 22 30— 
Länderspiel in Sportgymnastik um 
den Preis der Zeitung „Moscou 
News" 23.00 — ..Stunde «les Gro­
ßen Sinfonieorchesters". 00.05 — 
Nachrichten.

Montag. S. April

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 10.30 — Zeichenfilme. 
11.00 — Aus der Tierwelt. 12.00 — 
Klub der Filmreisen. 15.00 — Sende­
programm. 15.05 — Dokumentarfilme. 
15.40 — Der Erfinder. 16 10 — Unsnr 
Garten. 18.00 — Das Schaffen der 
Völker aus aller Welt. 18 30 — Ge­
schickte Hände. 19.00 — Nachrich­
ten 19.15 — Ft iptett J. Rimas. 19.25 

Alma-Ata----
Sonntag 4. April

In kasachischer Sprache. 9.55 — 
Sendeprogramm. 10.00 — Bildschirm 
für Kinder 10.25 — Kurdastar". 
„Aigolek". 10.55 — Spielfilm „Ganz 
und gar verloren". 12.30 — „Kurda- 
star". „Berin bilgim keledi". 13.00 — 
Programm. In russischer Sprache.
13.05 — „Altersgenossen". „Sei be­
reit". 13 45 — Dokumentarfilm. 1355 
— Treflen mit Anatoli Papanow.
15.30 — Konzert der Studenten des 
Alma-Ataer Staatlichen Konservato­
riums. 16.00 — Programm. In kasa­
chischer Sprache. 16.05 — Jugond- 
programm für Studenten „Rombus" 
17.05 — Filmreportage „Das Feld 
des Geologen". 17.15 — Aufführung 
des Semipalatinsker Gebietstheaters 
„Es gilt, sich selbst zu linden".
19.00—Filmreportage „Diese schwie­
rige Arbeit". 19.15 — Konzert.
2000 — Programm. In russischer 
Sprache. 20 05—Lustspielfilm „Blaue 
Hasen”. 2t.15 — Konzerlfilm. 21.30 

1 — „Altersgenossen". „Wir tanzen
alle". 22 00 — „Zeit" (Moskau).
22 30 — Fernsehspielfilm. 23.35 — 
Schlittschuhe. UdSSR-Meisterschaft 
im Sprinter-Mehrkampf.

Montag, 5. April
In kasachischer Sprache. 19.15 — 

Olymp. 19.30—Drei aus der Schmie­
deabteilung. Fernsehfilm. 20.20 — 
Sendeprogramm. In russischer Spra­
che. 20.25 — „Kasachstan". Informa- 
lionsprogramm. 20.45 — Bildschirm 
für Kinder. 21.00 — „Sowjetsport". 
Filmchronik. 21.10 — „Die Beschlü;

• se des XXV. Parteitags der KPdSU 
realisieren". „Dorfklub". 22.00 — 
Moskau „Zelt". 22.30 — Alma-Ata 
„Hinter den Wolken ist der Himmel". 
Spielfilm.

Dienstag, 6. April
In russischer Sprache. 19.15 —

— Chronik des 10. Planjahrfünfts 
„Dor Anfang". Dokumentarfilm. 20.40 
— Premiere der Bühnenaufführung 
„Mein launisches Glück“. 22.00 — 
„Zeit". 22.30 — Fortsetzung der 
Bühnenaufführung 23.40 — Sport­
sendung. 1. Internationale Wett­
kämpfe in Leistungsgymnastik. 2. Eu­
ropa-Meisterschaft in Tischtennis. 
00 30 — Nachrichten.

Dienstag. 6. April

10 00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 10.30 — Bühnenauf­
führung „Mein launisches Glück". 
14.55 — Sendeprogramm. 15 00 — 
Werktag auf den Großbauten. Film­
panorama. 16 00 — Wir lernen die 
Natur kennen, 16.15 — Durch unser 
Heimatland. 16 45 — Literarische Be­
gegnungen. Georgi Markow. 17.30— 
Konzert dos Akademischen Chors. 
18.00 — Das Wort führt der Gelehr­
te. 18 30 — Aufrechte Jungs. 19.00— 
Nachrichten. 19.15 — Musikabende 
für Jugendliche. 20.20 — Das Auto­
gramm auf dem Stein. Fernsehskizze. 
2050 — „Lustiger Roman“. Spiel­
film. 22 00 — „Zeit“. 22.30 — Poe­
sie. Andrej Wosnessenski. 2355 — 
Europa-Meisterschaft in Schwerathle­
tik. 00.15 — Nachrichten.

Mittwoch. 7. April

1000 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport 10 30 — Geschickte 
Hände 11.00 — „Lustiger Roman". 
Spielfilm. 12 00 — Aufrechte Jungs. 
1455 — Sendeprogramm. 15 00 — 
Dokumentarfilme. 15 30 — Internatio­
naler Tag der Gesundheit. 16.00 — 
Es singt der Volkskünstler der Aser­
baidshanischen SSR Lutwijan Imanow. 
16.25 — Die Wissenschaft von heule. 
16 55 — Kinderspielfilm. 18 15 — 
Trompeter, antwortet! 19.00 — Nach­
richten. 19.15 — Das verbrecherische 
Wesen des Maoismus. Dio Sendung 
führt der politische Kommentator 
A. Kawersnew. 2055—Premiere des 
Fernsehfilms „Ein zuverlässiger 
Mensch". 1. Teil. 22 00 — „Zeit" 
22.30 — Aus den Erinnerungen an 
N. A. Obuchowa. 24.00 — Eine Zie­
hung in Sportlotto. 00 10 — Nach­
richten.

Die Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU realisieren. Alma-Ata und 
seine Einwohner. 19.45 — Informs- 
tionsprogramm „Kasachstan". In ka­
sachischer Sprache. 20 05 — Informa- 
tionsprogramm „Kasachstan". 20.25 
— Neuheiten im Filmwesen. 20.45— 
„Zeit und Jugend". 21.15 — „Äpfel 
in den Dünen". Fernsehfilm. 21.35 — 
Kairat 76. 22.00 — Moskau. „Zeit". 
22 30 — Alma-Ata. Die Beschlüssse 
des XXV. Parteitags der KPdSU rea­
lisieren.

Mittwoch, 7. April

In kasachischer Sprache. 19.15 — 
„Das Volksgericht". 19.40 — Infor­
mationsprogramm „Kasachstan". In 
russischer Sprache. 20 05 — Informs- 
tionsprogramm „Kasachstan". 20.25 
Bildschirm für Kinder 20 40 — „Der 
rote Agitator Timofej Gluschkow" 
Spielfilm. 21.20 — Im Musik-Saal. 
22 00 — Moskau. „Zeit". 22.30 — 
Alma-Ata. Filmreklame. 22.40 — Ni­
kolai Kusnezow. Dokumentarfilm.

Donnerstag. 8. April

in russischer Sprache. 19.15 — 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
19.30 — Moskau. , Leninsche Univer­
sität der Millionen". 20.00 — Alma- 
Ata. Sendeprogramm. In kasachischer 
Sprache. 20.05 — UdSSR-Meister­
schaft In Fußball. „Kairat — „Rubin" 
(Kasan). 2. Spielzeit. 20.45 — Infor­
mationsprogramm „Kasachstan". 21.00 
— Die Beschlüsse dos XXV. Partei­
tags der KPdSU realisieren. 22.00 — 
Moskau. „Zeit". 22.30 — Alma-Ata. 
Trotten mit Meistern der Künste. Der 
Dirigent Schamgon Kashgalijew.

Freitag. 9. April
In russischer Sprache. 20.05 — 

Informalionsprogramm „Kasachstan". 
20.20 — „Der Kapitän". Fernsehfilm.

Donnerstag, 8. April 

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 10.30 — „Trompeter, 
atwortetl". 11.15 — Spielfilm „Ein 
zuverlässiger Mensch". 1. TeX 12.20 
— Das Schaffen der Völker aus aller 
Welt. 15 00 — Deine Arbeit ist deine 
Höhe. Dokumentarfilme. 15.45 — 
Russische Wanderer und Forsche-, 
16.15 — Aus der Schule ins große 
Leben. 17.00 — Es spielt das En­
semble „Serenade". Sendung aus 
Leningrad. 1730 — Das Wort führt 
der Gelehrte. 17.45 — Die Schach­
schule. 18.15—Einer für alle, alle für 
einen. 19.00 — Nachrichten. 19.15 
Wir singen und spielen. 19.30 — 
Leninsche Universität der Millionen. 
„Die weitere Entwicklung der Land­
wirtschaft — allgemeine Volkssache: 
20.00 — Durch die Moskauer Kon­
zertsäle. 20.50 — Premiere des 
Spielfilms „Ein zuverlässiger 
Mensch". 2. Teil. 22.00 — „Zeit". 
22.30 — Prüfe dich selbst. 23.30 — 
Europa-Meisterschaft in Schwerathle­
tik. 23.40 — Nachrichten.

Freitag, 9. April

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 10 30 — Einer für al­
le, alle für einen. 11.15—Fernseh­
film „Ein zuverlässiger Mensch". 2. 
Teil. 12 20 — Es spielt das Ensemble 
„Serenada". 1455 — Sendepro­
gramm. 15 00 — „Der Richter. 
Rechtsfall und Mensch". Kulturfilm. 
15.20 — B. Pofewoj „Der wahre 
Mensch". 1550 — Wissenschaft. 
Technik. Fortschritt. 16.20 — Moskau 
und die Moskauer. 1650 — Kinder­
film „Rote Bienen". Spielfilm. 18.00 
— Um den Preis des Klubs „Die gol­
dene • Scheibe". 19 00 — Nachrich­
ten. 19.15 — In jeder Zeichnung 
scheint die Sonne. 19.30 — Die Hel­
dentat. 20.00 — Das Musikabonne­
ment. „Die russische Romanze". 
20.30 — Filmkomödie. „Die Sonne in 
der Wüste ist weiß". Spielfilm. 22.00 
— „Zeit". 2230 — Die goldene No­
te. Sendung aus der DDR. 23.30 — 
Sportsendung. 1. WM in Eishockey. 
UdSSR-Auswahl — Auswahl Polens. 
2. EM in Schwerathletik.

20 40 — Der Mensch, die Gesell­
schaft. das Gesetz. 21.10 — Wunsch­
konzert — des uigurischen Jugend­
ensembles „Jaschlik". 21.30 — Die 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU realisieren. „Die Altersgenos­
sen". 22.00 — Moskau. „Zeil". 2230 
— Alma-Ata. Neuheiten im Filmwe­
sen. 2250 — „Das Lied des mensch­
lichen Herzens". Premiere der musi­
kalischen Fernsehnovollo. 2330 — 
Moskau. WM in Eishockey. UdSSR- 
Auswahl — Auswahl Polens.

Sonnabend, 10. April
In russischer Sprache. 10 00 — 

Bildschirm für Kinder. „Ich suche ein 
Märchen". Fernsehfilm. 10.15 — 
„Ein ungewöhnlicher Sonntag" Fern­
sehfilm. 11.15 — Die Schule der 
Tapferkeit und Meisterschaft. 11.30— 
Zum internationalen Tag der Gesund­
heit Dokumentarfilme. 12.00 — „Die 
Szene". Theatersendung. In kasachi­
scher Sprache. 13 00 — „Taschkent. 
Das Lenin-Prospekt“. Fernsehskizze 
13.15 — Aus der Schatzkammer der 
kasachischen Filmkunst. „Dshambul". 
1455 — „Das freigebige Talent". 
In russischer Sprache. 16 00 — „Von 
einer Front an die andere”. Fernseh­
film. 16.50 — „Die Altersgenossen". 
„Der Meridian" 1800 — Unions- 
wettkämpte im Schlittschuhlauf um 
den Preis des Minislorrats der Kasa­
chischen SSR. 1830 — Begeisterung. 
19.00 — Moskau. Nachrichten. 19.15 
— Alma-Ata. „Ich bin Ballettänze­
rin". Konzertfilm. 19.45 — Informali­
onsprogramm „Kasachstan". In ka­
sachischer Sprache. 20 05 — Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 20.25— 
Tursynbajews Lieder. 20.45 — Mor­
gen — Tag der Wahlen zum Volks- 
gerichl 20 55—Wochenschau. 2105 
— Dokumentarfilm. 21.15 — Klub 
der Filmreisen. 22 00 — Moskau.

Sonnabend, 10. April
10.00 — Nachrichten. 10.10 — 

Morgensport 10.30 — Willkommen, 
Märchen. 11.00 — Sendung für die 
Eltern. 11.30 — Musikprogramm 
„Morgensport". 12 00 —Vorgeschla­
gen für den Leninpreis. I. Awijus 
..Das verlorene Heim". 12.20 — Kon­
zert des Akademischen Orchester 
russischer Volksinslrumente. 13 10 — 
Poesie. A. Fet. 13.35 — Musikkalen­
der. 14.05 — Gesundheit. 1435 — 
Konzert für die Mitarbeiter der Kon­
ditorei „Udarniza". 15.05 — 
Verfilmtes Literaturwerk „Hamlet". 
Spielfilm. 1. Teil. 16 30 — Zeichen­
filme. 16.55 — Wenn du einen 
Freund im „Artek" fandest. Doku­
mentarfilm. 17.45—Konzert der Mei­
ster der Künste. 19.03 — Nachrich­
ten. 19 25 — Augenscheinlich — un­
wahrscheinlich. 20.25 — Spanien im 
Frühjahr 1976. Dokumentarfilm. 21.05 
— Unsere Nachbarn. 22 00 — „Zeil". 
2230 — Die Solotänzerin N. Bes­
smertnowa, Volkskünstlerin der 
RSFSR, aus dem Bolschoitheater der 
UdSSR. 23.05 — Sportsendung: 1. 
WM in Eishockey. UdSSR Auswahl— 
DDR-Auswahl 2 EM in Schwerathle­
tik. 00.45 — Nachrichten.

Sonntag. 1t. April
10 00 — Nachrichten. 10.10 — 

Zum Morgensport angefreten. 10.30— 
Der Wecker. 11.00 — Ich diene der 
Sowjetunion. 12.00 — Werke der an­
gewandten Kunst und der Baukunst 
für den Leninpreis vorgeschlagen. 
12.20 — Heute — Tag der Truppen 
der Luftverteidigung. 1235 — Kon­
zert. gewidmet dem Tag der Truppen 
der Luftverteidigung. 13.30 — Sen­
dung für Landwirte. 14.30 — Musik­
kiosk. 15.00 — Verfilmtes Lileratur- 
werk. „Hamlel". Spielfilm 2. Teil. 
16.15 — Musiksendung. „In Eurem 
Haus". 16.45 — Internationales Pa­
norama, 17.15 — WM in Eishockey. 
1. Auswahl Schwedens — USA-Aus­
wahl. 2. BRD-Auswahl — Auswahl 
Finnlands. 19.00 — Nachrichten, 19.15 
— Puppenbühnenstück. 19.45 — 
Klub der Filmreisen. 20.45—Konzert. 
Sowjetische Lieder von tschechoslo­
wakischen Künstlern gesungen. 2130 
—„Zeit“. 22 00 — WM in Eishockey. 
UdSSR-Auswahl — Auswahl Finn­
lands. 00.15 — Nachrichten.

„Zeit". 22.30 — Alma-Ata. „Der Par- 
teiorganisafor". Bühnenauflührung 
des Kasachischen Akademischen M- 
O.-Dramatheaters. 23.50 — Moskau. 
WM in Eishockey UdSSR-Auswahl— 
DDR-Auswahl.

Somvag, 11. April

In kasachischer Sprache. 10 00 — 
Bildschirm für Kinder. 10.20 — Schü­
lerfurnier. 11.05 — Spielfilm. 12.25 
„Rauan“. Klub für Oberschüler. In 
russischer Sprache. 13.00 — Bild­
schirm für Kinder. 13.10—„Altersge­
nossen". „Die kleine Quelle". 13.40 
— Die Stadt Kirow. Femsehskizze. 
1355 — Femsehwottbewerb: „Zum 
Armeedienst bereit". 14.40 —Durch 
die Länder der Welt. „Ein Tag in 
Singapur. 15 00 — „Was wir nicht 
alles können". In kasachischer Spra­
che. 16 05 — Bildschirm lür Kinder. 
16 25 — „88 Mädchen". 17.05 — 
Die Tierwelt Kasachstans. Filmskizzo. 
17.25 — Uakyt. Adam Ekran. 17.55— 
Konzert-Erholung. 18 30 — Inter­
nationale Wettkämpfe im Schlitt­
schuhlauf um den Preis des Minisle-- 
rats der Kasachischen SSR. 19.00 — 
Moskau. Nachrichten. 19.15 — Alma- 
Ata. Konzortlilm. 20.00 — Heute — 
Tag der Wahlen zum Volksgericht. 
Sondersendung des Informationspro­
gramms „Kasachstan". In russischer 
Sprache. 20 15. — Heute — Tag der 
Wahlen zum Volksgericht. Sonder­
sendung des Informalionsprogramms 
„Kasachstan". 20 25 — Fernsehbün- | 
nenaufführung „Die Flamme". 21.30 
— Moskau. „Zeit". 22 00 — WM in 
Eishockey. UdSSR-Auswahl — Aus- | 
wähl Finnlands.
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